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Die Kampfe im Westen.
Dentscher Abend - Vericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin , 4. Juni. abends.

Im  WytschaeLe-Bogen hat sich nach ruhigem 
Morgen der Artitteriekampf am Nachmittag wieder 
äu bedeutender Höhe gesteigert.

Von den anderen Fronten ist bisher nichts Ve- 
wilderes gemeldet.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom
Jun i abends lautet: Die beiderseitigen A rtille ­

rien haben sich am Nachmittag in der Gegend nörd- 
Uch von Laffaux, in der Richtung auf Hurtebise, 
lowie auf den Hochflächen von Cräonne und Cali- 
wrnien besonders tätig gezeigt. Von den übrigen 
Konten ist kein Ereignis von Bedeutung zu melden.

Z M  der seit dem 16. A p ril bis heute von den 
französischen und englischen Truppen an der West­
front gemachten Gefangenen übersteigt 52 000, dar­
unter über 1000 Offiziere. Unter dem ungeheuren, 
dem Feinde im gleichen Zeitabschnitt abgenomme- 
Uen M ateria l befinden sich 446 Geschütze der
schweren und Feldartillerie, 1000 Maschinengewehre 
und eine beträchtliche Anzahl von Grnbengejchützen. 
-  Flugwesen: Am 1- Ju n i stürzten fünf deutsche 
sftugzeuge nach Kämpfen m it unseren Fliegern 
brennend zu Boden, wo sie zerschmettert wurden.

neuen Nachrichten wurden zwei weitere 
beutsche Flugzeuge, das eine am 27. M a i. das 
andere am 30. M ai, abgeschossen. Feldwebel Fock 
bar bis heute 5 deutsche Flugzeugs zum Absturz
klebracht.

Belgischer Bericht: I n  der Nacht zum 2. Jun i 
baben w ir einen deutschen Horchposten nördlich von 
^teenftraete aufgehoben. Im  Verlauf des Tages 
W  gewöhnlichen Artrlleriekampfe, hauptsächlich im 
^schnitt von Dixmuiden.
^  Französischer Bericht vom 3. Ju n i nachmittags: 
E s  gestern gemeldete deutsche Feuer in der Gegend 
b?u Craonne dehnte sich a u s  und dauerte die Nacht 
hindurch m it äusserster Heftigkeit an der ganzen 
p w n t aus der Hochebene von Vauclerc und Eali- 
wrnien an. Schliesslich warfen die Deutschen nach- 
Ewander fünf Angriffe m it grossen Beständen vor;

im östlichen Abschnitt der Hochfläche von Cali- 
lc-rnien, zwei in dem WestabschnitL der Hochebene 
vnn Vauclerc. Der Feind wurde überall zurück- 
Nchlagen und hatte bedeutende Verluste, nament- 
uch im Ostabschnitt von Californien. Seine durch 

Feuer verwirrten Sturmtruppen liessen zahl- 
Atche Leichen vor den französischen Gräben zurück.

gewisse Zahl von Deutschen wurde zu Gefan- 
ffeneu gemacht. Der Artilleriekampf war ebenfalls 
Lohnst im Abschnitt von La Novelle ustAbschnitt ^
LM M e tte -T a l und der Aisne. 
reiche

und zwischen 
Mehrere Hand

^bn der
Isischer Bericht vom 3. Ju n i abends: Nach 

yMnzenden Vreichten wurden die deutschen An- 
^  sich nachts und morgens gegen die Hoch- 

A; Vauclerc und Californien richteten, von
Zahnten ausgeführt, die zwei Divisionen ange- 
NZten. Auf der Hochfläche von Vauclerc stürmten 
Ae Deutschen in sehr dichten Wellen; an einzelnen 

ging die feindliche In fan te rie  in gsschlosse- 
Linien vor. Der erste A ngriff flutete in unse- 
Feuer in  Unordnung zurück. Beim zweiten, 

HMLeren A ng iiff, der durch Flammenwerfer unter- 
war, setzte sich der Feind einige Augenblicke in 

vorgeschobenen Stellungen fest. wurde aber 
^ is r t  durch einen kraftvollen Gegenangriff unserer 
Gruppen w i^ e r  vertrieben. Alle gegen den west- 

und mittlsrsn T e il der Hochfläche von Eali- 
gerichteten Angriffsversvche sind völlig ge- 

^ t s k t  Die glichen Regimenter, die sich am 4.
M a i N i  der Einnahme von Craonne und 

Nl»L?EMächen von vauclerc und Californien m it 
^ c k r  haben, haben von neuem eine Probe 

p^^dernzW erLen Mutes Lei dsr Verteidigung der 
eroberten Stellungen abgelegt. Endlich 

r», ^ordsstwinkel der Hochfläche, wo der Feind 
^  Morgen feine Rngriffsversuche erneuert hatte, 

lhm gelungen war. in unserer ersten 
s l ä ^ E "  * ^uss zu fassen, der Feind durch eine 
».WLude Gegenoffensive unserer Truppen zurück- 

worden. Bei diesem Kampfe, der sutzer- 
^ f t ig  war. hat der Feind sehr schwere 

ks* erlitten. W ir haben alle unsere Stellun- 
gehalten und weitere Gefangene ge- 

Vsschirssung m it Unterbrechungsn auf der 
^rrasn Front.
^ ^E ltz i'c h -r Gsricht: Während der Nacht hat die 
Mische A rtille rie  unsere Front nördlich von Dix- 

beschossen. Unsere Flugzeuge haben auf den 
von Wyswseve Bomben sbgeWorfen. E in 

§,Schuppen und ein in Bewegu?rg befindlicher 
wurden getroffen. Tagsüber hat der Feind 

Schiebungen unserer Front bei Dirmuiden 
^^.M duch der M r  ausgeführt. Unsere A rtille rie  

kräftig und legte Zerstörungsfeuer auf 
Batt-erien in der Asaend von Bmschoste.

Der Weltkrie
B e r l in  den 5. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  5. Ju n i.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Die Lage an der flandrischen F ront ist unverändert. Im  W yt- 
schaete-Vogen und in den Nachbarabschnitten steigert sich seit Tagen 
die Artillerieschlacht am Nachmittag Zu äußerster K ra ft  und halt 
bis tief in  die Nacht an. Zur Feststellung der feindlichen Feuer­
wirkung vorstoßende Abteilungen sind stets zurückgewiesen worden. 
Nahe der Küste und zwischen La Basste-Kanal und der Straße 
Bapaume-Cambrai war auch gestern an mehreren Stellen die 
Kampftatigkeit lebhaft; hier blieben gleichfalls Vorstöße fü r die 
Engländer ohne Ergebnis.

Heeresgruppe deutscher K ronprinz:
Längs der Aisne und in der westlichen Champagne hat stellen­

weise der Feuerkampf wieder zugenommen. Bei Braye wurden 
zwei nach sehr starker Vorbereitung durchgeführte nächtliche A n ­
griffe unter schweren Verlusten fü r die Franzosen abgeschlagen. 
Oestlich der Angriffsstellen holten eigene Sturm trupps Gefangene 
aus den feindlichen Graben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts besonderes.
Bei günstigen Wetterverhältnissen war an der ganzen Front 

bei Tage und bei Nacht die FliegertätigZeit sehr rege. I n  L u ft­
kämpfen und durch Abwehrfeuer sind gestern 12 Flugzeuge abge­
schossen worden, durch Artilleriefernfeuer 1 feindlicher Fesselballon. 
Leutnant Voß brachte den 32., Leutnant Schäfer den 30., Leutnant 
Allmenroeder den 24. Gegner durch Lu fta ng riff zum Absturz.

A u f dem
O e s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  

ist es bei vielerorts auflebender Gefechtstätigkeit zu größeren Kamps- 
haudlungen nicht gekommen.

Mazedonische F ron t:
Außer Vorpostengeplänkel keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Englischer Bericht.
Dsr englische Heeresbericht vom 3. Jun i morgens 

lautet: Unsere Truppen griffen feindliche Stellun­
gen südlich von Souchez gestern Aberch an. An der 
angegriffenen Front wurden bereits gute Fort­
schritte erzielt: eine Anzahl von Gefangenen wurde 
eingebracht. Während der Nacht g riff der Feind 
unsere Linien und vorgeschobenen Posten südwestlich 
vsn Cerwy an, wobei er anfänglich einige Fort­
schritte machte. Unser Gegenangriff gewann allen 
verlorenen Boden zurück bis auf einen Posten, der 
noch in der Hand des Feindes bleibt.

unssrem ersten A ngriff schwere Verluste hatte, später 
eine Anzahl heftiger Gegenangriffe m it starken 
Kräften. Unsere Truppen konnten dabei die am 
Morgen erzielten Fortschritte nicht halten. W ir 
sra^en 82 Gefangene.

Zur Lage an den Fronte«
meldet W. T.-V.: Das heftige A rtille rie- und
Minenfsuer hielt den 3. und die Nacht zum 4. Jun i 
über im WytschaeLe-ALschnitt in unveminderter 
Heftigkeit an und wurde von den deutschen Batte­
rien in gleicher Stärke erwidert. Feindliche Pa­
trouillen. die während der Nacht gegen die deutschen 
Linien vorfühlten, wurden überall, zumteil in  er­
bitterten Handaranatenkämpfen, abgewiesen. E in 
stärkerer Angriff, den die Engländer am 4. Jun i 
4 Uhr morgens Lei Hulluch versuchten, brachte sie 
teilweise bis in den vordersten deutschen Graben.' 
die zähe kämpfenden Verteidiger warfen sie jedoch 
unmittelbar nach ihrem Eindringen wieder hinaus.

Der gestern gemeldete englische Vorstoss beiderseits 
des Souchezbaches in der Nacht vom 2. zum 3. Jun i 
hat die wieder einmal an gefährlichster Stelle ein­
gesetzten Kanadier schwere Verluste gekostet. Vor 
einem schmalen Abschnitt wurden gegen 400 Tote 
gezählt. Südlich der Scarpe steigerte sich das A r­
tilleriefeuer unter Einsatz schwerer und schwerster 
Kaliber zu grösster Heftigkeit. Daran anschließende 
Angriffsversuche bei Monchy und in  der Gegend 
von Cherisy scheiterten im deutschen Vernichtungs­
feuer.

Die Kathedrale von St. QuenLin lag am 3. Jun i 
wiederum unter feindlichem Artillerieseuer.

An der ganzen Aisne-Fro«t verstärkte sich die 
Artillerietätigkeit. Die im deutschen Heeresbericht 
gemeldeten Erkundungsvorstösse am. Winterberg und 
'nordwestlich Braye veranlassten die Franzosen zu 
wütenden Gegenangriffen. Lei denen sie eine Jäger- 
division frisch einsetzten. Nordöstlich Braye wurden 
französische Patrouillen m it Handgranaten ver-

tr ie b e n .^  verstärkte sich das russische A r t i l ­
lerie- und Minenfsner zwischen Brzezany und Rara- 
jowka. I n  den Karpathen lag Störungsfeuer auf 
der ganzen Front. Der A ng riff von zwei russischen 
Kompagnien gegen eine Feldwache westlich der 
Säge von Neu Jtzkany wurde im  Feuer abgewiesen. 
Mehrfach wurden russische Patrouillen vertrieben. 
AV<y au einzelnen Stellen der rumänischen Front 
war die Artillerietätigkeit lebhafter, besonders in  
der Gebend nördlich Focsani, wo sie sich gegen Abend 
zu grösserer Heftigkeit steigerte.

Feindliche Verluste.
E in am 4. M a i bei Bullecourt gefangener Ober­

leutnant der englischen I .  R. W.-Füsiliere gibt an,

daß seine Kompagnie beim A ngriff am 3. M a i aus 
130 Mann uno 4 Offizieren bestanden habe. An 
den äusserst schweren Verlusten der ganzen 62. D iv i­
sion sei auch sein Regiment beteiligt gewesen, indem 
seine Kompagnie nach dem von den Deutschen zurück­
geschlagenen A ngriff nur aus 10 Mann bestanden 
habe. Zwei am 5. M a i bei Melval-Ferme gefan­
gene Offiziere des 2. französischen Jäger-Bataillons 
11 I .  R. sagen aus, dass ihr Bataillon und das 
I .  N. 79 beim A ngriff auf die Ferme mindestens 
40 Prozent ihres Bestandes hauptsächlich durch 
deutsches Maschinengewehrfeuer einbüßten. E in 
französischer Soldat schreibt über den A ngriff bei 
Craonne: „D ie Unterstände, die w ir vorfanden, 
sind phantastisch, — kurz und gut, w ir  kamen nicht 
mehr weit vorwärts, und dabei hatten w ir schwere 
Verluste. A ls  unser Sperrrfeuer vorverlegt wurde, 
kamen die Deutschen in  Heindsärmeln und Hosen 
aus den Unterständen, stiegen m it ihren Maschinen­
gewehren auf die Grabenbrii'stung, und den Rest 
kannst du dir denken." — E in Mann der 120. I .  D. 
schreibt am 28. A p ril: „Ich liege 10 Kilometer vor 
St. QuenLin. Aber es ist hier nichts zu wollen und 
unmöglich, weiter vorzudringen. Ich kann d ir 
sagen, daß die Deutschen uns ordentlich zudecken. 
Ohne anzugreifen, haben w ir täglich Verluste. I n  
der Champagne muß es ganz faul aussehen, da haben 
w ir auf einen richtigen Knochen gebissen."

Die englischen Verluste Sei Arras.
Die Gesamtverluste der Engländer in  der abge­

schlossenen Frühjahrs-Offensive in  Frankreich er­
geben an der Hand der englischen amtlichen Verlust­
listen vom 1. A p ril bis 27. M a i 183 040 Mann und 
11720 Offiziere, einschließlich der Verwundeten und 
Vermißten.

Zur Zerstörung von St. QrrenN«.
Der „Gaulors" vom 21. M a i bringt einen A r­

tikel über die Zerstörung von St. QuentiN durch die 
Deutschen. Da es bestätigt ist, daß die Franzosen 
in der rücksichtslosesten A rt und Weise ohne m ili­
tärische Notwendigkeiten eine ihrer schönsten und 
reichsten Städte in  Grund und Boden schießen, ge­
hört zu dieser Anschuldigung eine gute Portion l!n - 
verfterenheit. Im  übrigen widerspricht sich der A r­
tikel selbst, indem er den B rie f eines deutschen Sol­
daten zitiert, in dem von der Unmenge von K le i­
dungsstücken die Rede ist, welche in  der Stadt zurück­
geblieben sind. Die deutsche Etappe hat die Stadt 
unversehrt zurückgelassen. Die Häuser wurden ver­
schlossen, die wichtigsten Dokumente gesichert und 
versiegelt und durch Posten geschützt. Weder d is 
Bevölkerung noch die Deutschen glaubten, daß die 
Franzosen und Engländer in  dieser Weise nutz- und 
sinnlos ihre eigene Stadt zerstören würden. Die 
wertvollen unersetzlichen Kunstschätze waren auf alle 
Fälle in  Sicherheit gebracht worden. Und diese 
Nettungsarbeiten wurden von besonderen Vergungs- 
koinmandos unter Führung deutscher Kunsthistoriker 
auch noch während des Bombardements fortgesetzt, 
bis -intret-nds Verluste zur Einstellung der Arbeit 
zwangen.

Wer die «itzglüSte Offensive im Weste«
u rte ilt das Kspenhagener B la tt „P o litiken": 
Zweifellos hatten die Verbandsmächte gehofft, m it 
ihrer Frühjahrs-Offensive die deutsche Mauer 
sprengen zu können. Die von deutscher Seite ver­
öffentlichten Dokumente beweisen das, und auch N i- 
velles Abgang deutet darauf hin, daß die Erw ar­
tungen nicht erfüllt wurden. Wieder hat die Ver­
teidigung sich, wie schon so oft in  diesem K r iE ,  
als zu stark erwiesen. Ohne Zweifel haben dre 
Engländsr und Franzosen in  diesem Frühjahr das 
äusserste an M ate ria l und Menschen aufgeboten, um 
den Feind zu schlagen. Aber selbst, wenn nament­
lich die Engländer eine überlegene A rtille rie  hatten; 
die der In fan terie  ihre Angriffe erleichterte, so 
mußten die Angreifer an Menschenleben doch das 
bezahlen, was ein Angriff gegen Maschinengewehrs 
und einen wohldisziplinierten und zähen Feind nun 
einmal kostet. Vielleicht werden die Engländer und 
Franzosen nach Auffüllung ihrer Reserven die An­
griffe in diesem Jahrs ebenso fortsetzen wie im 
vorigen Jahre an der Somme; doch ist ein Durch­
bruch nur sehr wenig wahrscheinlich.

I «  einem Rückblick
auf die Kämpfe der letzte« Woche«

schreibt Cemille Desilar im Pariser „Rappe!" vom 
28. M a i: Die ausdausricke und mächtig aus-e- 
rüstete englische Armee hat an den beiden Scarpe- 
Ufern die Hindenöurg-Stellungen angebissen. Es ist 
ihr aber entgegen ihrem W illen nicht gekrmM, die 
erlangten Verteile auszudehnen, wie sie sem üp" 
hätte. Die nicht weniger heldenhafte fra
Armee bemächtigte sich der Stellungen am st .....
des-Dames, des Eraonne-Plateaus und des grösste« 
Teils vom Moronvilliers-Massiv. Obwohl sie diese 
wichtigen Stücke der Hindenburg-Linie in Händen 
hat, bleibt doch auch sie diesseits ihres Zieles. Is t 
also diese Hindenburg-Linie uneinnehmbar? Sicher­
lich nicht! Aber man muß anerkennen, dass unsere 
Feind- genauer Wer die Vovgäirgs an der »Eschen



Front unterrichtet waren als wir, und deshalb ein­
fach mit kühnem Entschluß von ihrer Ostfront 
Truppen nach dem Westen werfen konnten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. Juni meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

östlich von Görz versuchte der Feind mehrmals, 
die vorgestern an uns verlorenen Gräben zurückzu­
gewinnen. Alle Angriffe waren vergebens. Unsere 
Beute hat sich auf 11 Offiziere, 600 Mann und 
9 Maschinengewehre erhöht. Auf dem Fajti Hrib 
holten wir 350 Italiener aus den feindlichen Stell­
ungen. Im  Bereiche von Jamiano ist die Kampf- 
tätigkeit wesentlich lebhafter geworden. Bei Arco 
in Südtirol wurde ein italienisches Wasserflugzeug 

! abgeschossen. Wie aus sehr vorsichtigen Schätzungen 
' erhellt, übertreffen die Verluste der Italiener in 
' der zehnten Jsonzo-Schlacht alles, was der Feind in 
früheren Anstürmen an Menschenleben und Volks- 
krast seiner Eroberungspolitik geopfert hat. Wir 
stellten im Laufe des 19tägigen Ringens mindestens 
35 Divisionen in erster Linie fest. Es ist sonach 
gegen einen Frontabschnitt von 40 Kilometern 
Breite mindestens die Hälfte des gesamten italieni­
schen Heeres Sturm gelaufen. Die Einbuße, die bei 

! diesem Massenopfer der Angreifer an Toten und 
Verwundeten erlitt, übersteigt sicherlich 160 600 
Mann. Außerdem nahmen wir ihm 16 000 Gefan­
gene ab, sodaß sich italienischerseits (für den Gegner 
günstig gerechnet) ein Gesamtabgang von 180 000 
Mann ergibt. Diesem Verluste von 180 000 Mann 
steht für den Feind die Besetzung des Kuk-Berges 
und des zum Trümmerhaufen zerschossenen Dorfes 
Jamiano als Raumgewinn gegenüber, wenig genug 
für den Sisgesjubel, der am zweiten Jahrestage 
des Krieges Italien  erfüllte. — Der Erfolg ist un­
bestritten unser geblieben!

Se. Majestät der Kaiser und König hat in­
mitten seiner braven, siegreichen Kämpfer einen 
Armeebefehl erlassen.

Der Stellvertreter des Thefs des Eeneralstabes. 
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

3. Juni lautet: Entlang der ganzen Front war die 
Tätigkeit, besonders der Artillerie, lebhafter gegen 
unsere Stellungen östlich von Plava. in der Gegend 
von Vodios und im nördlichen Abschnitt des Karst. 
Kleine Zusammenstöße von Erkundungsabteilungen 
im Vallarsatall am Oberlauf des Pontebbana- 
Vaches, nördlich von Tolmein, und auf dem Karst, 
wo unsers Gruppen sich südlich von Berste in einer 
überraschend genommenen vorgeschobenen Stellung 
verschanzten. Gutes Wetter begünstigte gestern die 
Lufttätigkeit. Feindliche Flugzeuge, die über unse­
ren Linien im Trentino Erkundungen versuchten, 
wurden durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze 
und unsere Flieger vertrieben. Heute Morgen 
wurde über Görz ein feindliches Flugzeug im Luft­
kampf abgeschossen, das östlich von Vertoiba herab­
stürzte.

Zur Lage an der Isonzo-Front
wird aus dem österreichischen Kriegspresseguartier 
gemeldet: Die ersten beiden Tage des Monats Juni 
'brachten keine Veränderung der Lage an der Jsonzo- 
!Front. Die Pause hält an und wird vom Gegner 
!hauptsächlich dazu benutzt, seine in den letzten 
Kampftagen arg mitgenommenen Stellungen aus­
zubessern. An vielen Punkten muß er sie sogar von 
-Grund auf neu errichten. Unsere Infanterie, die 
hart am Feinde liegt, ist mit Erfolg bestrebt, seine 
Ärbeit so viel und so grü:rdlich als möglich zu 
stören. So brachen gestern im Raume östlich von 
Görz Lei Sän Marco mehrere Sturmabteilungen 
Gunter dem Kommando des Hauptmanns Sonne- 
wend überraschend in die vordersten Gräben der 
Italiener ein und nahmen ihnen 10 Offiziere, 500 
Mann und 4 Maschinengewehre ab. Tags zuvor 
hatte der Feind gleichfalls im Raume von Görz in 
den frühen Morgenstunden einen Hnadgranaten- 
überfall auf unsere Linien versucht, war aber mit 
empfindlichen Verlusten zurückgeworfen worden. 
Die Artillerie war an beiden Tagen tätig, be­
schränkte sich aber auch auf mäßiges Feuer, das nur 
im Raume von Vodice und des Meute Santo etwas 
lebhafter wurde. Sehr rege dagegen war die feind­
liche Fliegertätigkeit. Sowohl am ersten wie am 
zweiten Tage erschien ein italienisches Geschwader 
Aber Trieft und anderen istrianischen Ortschaften, 
wo sie jedoch an keiner Stelle den geringsten Mate- 
rialsch,' ^   ̂ ^

Am 1. Juni wurde jedoch eines ihrer Eaproni- 
Flugzeuge auf der Flucht vom Linienschiffsleutnant 
Banfield eingeholt und im feindlichen Bereiche her­
untergeschossen. Die Besuche der italienischen 
Flieger vermochten aber das gewöhnliche Leben in 
Trieft nicht zu stören. Die Tötung dreier unschul­
diger Opfer ist der ganze Erfolg der italienischen 
Flieger gewesen.

Feindliche Falschmeldung 
über die Räumung von Trieft.

Bei der Meldung des Pariser „Journal", daß 
Sie Österreicher Trieft evakuierten, die Archive nach 
,Wien und die Bankbestände nach Laibach brachten, 
war lediglich der Wunsch der Vater des Gedankens. 
Nach der augenblicklichen Lage am Jsonzo liegt 
heute weniger Veranlassung denn ie M einer Eva- 
kuierung der von den Italienern nun schon seit mehr 
als zwei Jahren heiß begehrten Stadt vor.

W er die Frontreiss des österreichischen Kaiserpaares
wird aus Pola vom Sonntag weiter berichtet: Der 
Kaiser und die Kaiserin begaben sich heute früh von 
Laibach nach Adelsberg. S ie wurden von der Ve- 
'vöKerung in den festlich geschmückten Ortschaften 
mit stürmischem Jubel begrüßt. Von Adelsberg 
begab sich die Kaiserin zu Spitälern hinter der 
Isonzo-Front, während der Kaiser nach Pola fuhr. 
Die Fahrt dorthin gestaltete sich unter den stür­
mischen Zurufen der kroatischen Landbevölkerung 
zu einem wahren Triumphzug. Der Kaiser fuhr 
zum Kreuzer „Novara". Von allen Schiffen grüß­
ten ihn stürmische Hurras. An Bord der ..Novara" 
zeichnete der Kaiser fast alle Offiziere mit Orden

aus. Der Monarch ließ sich über alle Vorgänge des 
Seegefechts in der OtranLo-SLraße. an dem die 
„Novara" ruhmreichen Anteil genommen Hai, unter­
richten. Hierauf begab sich der Kaiser an Bord des 
Großkampsschiffes „Viribus Unitis". wo er im 
Kreise seiner Seeoffiziere das Frühstück nahm. Nach­
mittags fuhr der Kaiser nach Laibach zurück.

' v -  * -  "  ,  *

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 4. Juni gemeldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

In  den Karpathen wurden feindliche Erkun­
dungsabteilungen abgewiesen.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom

3. Juni heißt es von der rumänischen Front: Nichts 
von Bedeutung.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

2. Mai lautet: Westfront: Die feindliche Artillerie 
beschoß mit großkalibrigen Geschossen heftig die Ge­
gend von Krewo und Vogusche. Schwere Artillerie 
feuerte als Antwort auf Vrody. An der übrigen 
Front Geworfener.

Rumänische Front: Eewehrfeuer zwischen Erfin­
dern und AufklärungsabLeilungen.

Rumänischer Bericht.
Der. amtliche rumänische Heeresbericht vom 

1. Juni lautet: Die Lage ist an der ganzen Front 
unverändert. In  verschiedenen Abschnitten Zusam­
menstöße von Erkundungsabteilungen und Gewehr­
feuer. Das Artillerie-feuer war in der Gegend von 
Suraia, Luogoa. Tollieri. Otuluey und an der 
Donau lebhafter. Eine Batterie feuerte einige 
Schüsse auf den Hafen von Galatz als Antwort auf 
die Beschießung des Dorfes Corel. Russische Batte­
rien haben Tulcea beschossen. Einer unserer 
Flieger warf 20 Bomben auf Munitionslager in 
Vraila. Nach einem Lustkampf stürzte ein russisches 
Flugzeug in der Gegend von Cipicesli ab. — Flug­
dienst: Unsere Artillerie schoß ein deutsches Flug­
zeug herunter, das jenseits der ersten Linie und der 
feindlichen Gräben bei dem Dorfe Vogusche. nord­
östlich von Krewo, abstürzte.

» ^ >

vom Battan-UrlegM M platz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

3. Juni von der mazedonischen Front: Auf dem 
rechten Wardar-Ufer ziemlich lebhafte Artillerie- 
tätigkeit. Französische Kompagnien versuchten unsere 
vorgeschobenen Posten südlich von den Dörfern 
Kuma und Mojna anzugreifen: sie wurden aber 
durch Feuer vertrieben. I n  dem nördlichen Teile 
der Ebene von Serres rückten mit Einbruch der 
Nacht starke feindliche Abteilungen nach Artillerie­
vorbereitung gegen Spatovo vor: dem wirksamen 
Feuer der Artillerie, Gewehre, Maschinengewehre 
und Bomben ausgesetzt» kehrten sie auf ihrem Wege 
fluchtartig zurück. — An der übrigen Front schwache 
ArtillerietäLigkeit.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

1. Juni heißt es ferner: Orient-Armee: Nachdem 
es dem Feinde in der Gegend von Ljuimnica gelun­
gen war. vorübergehend in einem Stück unserer 
Schützengräben Fuß zu fassen, haben wir ihn durch 
einen kräftigen Gegenangriff daraus wieder ver­
trieben. Besonders lebhafte Artilleriekämpfe in der 
Richtung auf Ljumnica, wo der Feind Geschosse mit 
betäubenden Gasen zur Anwendung brachte, sowie 
im Eerna-Vogen, wo eine Batterie getroffen wurde 
und wo wir die Explosion eines Munitionslagers 
feststellten. — Feindliche Flieger bewarfen Koritza 
und die Bahnlinie bei Saloniki mit Bomben. Es 
wurde kein Schaden angerichtet. Wir haben auf 
mehrere feindliche Lager Bomben abgeworfen.

Orient-Bericht vom 2. Juni: Kämpfe mit wech­
selndem Ausgang in der Gegend von Ljumnica, 
wo der Feind uns Grabenteile streitig macht. 
Beiderseitige Artillerie- und Fliegertätigkeit auf 
der ganzen Front.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
3. Juni lautet. Außer etwas lebhafterer Patrouil- 
lentätigkeit an der Kaukasus'front sind von keiner 
Front besondere Ereignisse gemeldet worden.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

3 Juni heißt es ferner:
Kaukasusfront: Südwestlich von Van (?) unter­

nahmen die Türken in Stärke von etwa einer Kom­
pagnie einen Angriff: sie wurden aber durch unser 
Feuer zurückgeschlagen. In  der Richtung von Dje- 
vornd schlugen wir einen Angriff von Kurden ab.

Schwarzes Meer: Auf einer Kreuzfahrt am 
29. Mai längs der anatomischen Küste vernichteten 
unsere Schiffe ein Munitionslager und eine Werk­
statt in der Gegend von Tschekirogli. Darauf zer­
störten sie bei Samsun Dampfmühle. Kasernen und 
Artillerielager. Bei Oume (?) zerstörten sie eine 
Kaserne» eine Mühle und eine Landungsbrücke. Bei 
Ordeh Vernichteten unsere Schiffe einen Veobach- 

ngsposten, ein Verwaltungsgebäude des Eeneral- 
b'es der rückwärtigen feindlichen Armeen, den 

Geschäftsraum eines Telegraphenpostens, Kasernen 
und verschiedene Lager. Im  ganzen zerstörten die 
Schiffe auf ihrer Kreuzfahrt 147 Segelschiffe, die mit 
verschiedenem Verpflegungsbedarf beladen waren, 
und brachten u. a. zwei große Schooner nach Trape- 
zunt ein. ,

»

Die Kämpfe zur See.
Versenkte Schisse.

W. T.-B. meldet amtlich:
In  den Sperrgebieten um England sind vier 

Dampfer und zwei Segler versenkt worden, unter

denen sich der bewaffnete englische Dampfer „Midd- 
lesex" (7265 Tonnen) befand. Größe, Namen und 
Ladungen der übrigen Schiffs konnten nicht fest­
gestellt werden.

Der Chef des-Admiralstabes der Marine.

Nicht Verringerung, sondern Vergrößerung 
unserer Unterseebootsflstte.

„Nieuwe Courant" meldet aus London, daß 
Kennedy Jones Journalisten gegenüber u. a. erklärt 
habe, die Engländer hätten im Mai in der Ver­
nichtung von I7-Vooten einen Rekord erreicht.

Von berufener Seite wird dem W. T.-V. hierzu 
mitgeteilt: Die Behauptung, daß wir große Ver­
luste an H-Booten haben, ist alt und pflegt haupt­
sächlich immer dann aufzutreten, wenn die Wirkung 
des II-Vootkrioges besonders empfindlich gesvürt 
wird und das Bedürfnis vorliegt, die Öffentlichkeit 
zu beruhigen. Nach wie vor halten sich die Ver­
luste an II-Vooten unter der veranschlagten Höhe 
und werden durch Neubauten mehr als ausgeglichen, 
sodaß die Vergrößerung der II-Bootsflotte stetig und 
in beträchtlichem Mäße fortschreitet.

Über die englische Verletzung der norwegischen 
Neutralität

liegt folgende amtliche Meldung von Norsk Tele­
gramm-Büro vor: Der ohne Ladung fahrende
deutsche Dampfer „Eamma", von Emden nach 
Narvik unterwegs, mit einem norwegischen Lotsen 
an Bord. wurde am 2. Juni 10 Uhr vormittags in 
der Nähe von Jäderrauna durch das Signal von 
drei englischen Kriegsschiffen, welche vom Meere 
mit großer Fahrt einliefen, avgehalten. Der Ka­
pitän grbt an. daß sich dies eine halbe Seemeile 
von Raunn ereignete, was der Lotse bestätigte. 
Nach weiterer Angabe des Kapitäns hat dieser selbst 
den Dampfer bei dem Kvassheim-Leuchtturm auf 
Grund gesetzt, worauf ein Boot von den Kriegs­
schiffen längsfeit kam. Als der Kapitän sich wei­
gerte, die Leiter herunterzulassen, schoß der Offizier 
von: Boote mit einem Revolver, ohne zu treffen. 
Das englische Boot wurde darauf zurückgerufen, und 
die Kriegsschiffe feuerten auf eine Entfernung von 
500 Meter vier Torpedos und angeblich auch einige 
Kanonenschüsse gegen die „Gamma" ab. Ein Tor­
pedo traf, zwei explodierten am Strande, und das 
vierte erreichte das Land, ohne zu explodieren. Es 
wurde niemand beschädigt. Zahlreiche Augen­
zeugen an Land bestätigen den Vorfall, der sich nahe 
am Lande ereignete.

Ein norwegisches Vewachunasschisf, das Unter­
wegs war. sah um 11^ Uhr vormittags die Kriegs­
schiffe vier Seemeilen vom Lande südwärts fahren. 
Sie machten sofort kehrt und verschwanden schnell. 
Eine Anzahl Schiffe sind am gleichen Tage in den 
norwegischen Hoheitsgewässern von englischen 
Schiffen angerufen worden.

Der norwegische Gesandte in London ist tele­
graphisch beauftragt, bei der britischen Regierung 
anläßlich dieser Vorfälle bestimmten Einspruch zu 
erheben.

provinzialirachrlchlen.
r Graudenz, 4. Juni. (Reue Kriegsdenkmale in 

Graudenz.) Die Einweihung eines Flieger- 
denkmals. zu dem Anfang April der Grundstein 
gelegt worden war, erfolgte in feierlicher Weise.

fallenen Flieger der Abteilung in Bewunderung für 
den Eeneralfeldmarschall von Hindenburg. Das 
Denkmal, dessen Erstehung dem Kommandeur der 
Graudenzer Fliegerabteilung, Hauptmann v. Dassel, 
zu danken ist, hat seinen Standort vor dem Offizier- 
kasino der Fliegerabteilung. Auf einem 30 Meter 
hohen Sockel ruht der 2,20 Meter hohe Obelisk aus 
Granitsteinen. Ein 1,75 Meter großer Adler breitet 
über dem Obelisk feine Flügel. Die Vorderseite 
zeigt eine wohlgelungene Plakette mit dein Kopfe 
Hindenburgs, darunter die Worte „Aus großer Zeit 
1914—1917". Mit der ganzen Denkmalsanlage ist 
etwas Künstlerisches geschaffen worden. — Für die 
Errichtung eines Heldenkriegerdenkmals in Grau­
denz ist bereits der erste Grundstock vorhanden. Die 
Kapelle des Graudenzer Jnf.-Regts. 175, die aus 
dem Felde beurlaubt war, hat zu diesem Zweck be­
sonders ein Konzert gegeben, dessen Ertrag dem zu 
bildenden Denkmalsfonds zufließt. Ein schönes 
Kriegerdenkmal besitzt Graudenz bereits aus dem 
Militärfriedhofe, das im vergangenen Jahre ge­
schaffen wurde.

r Graudenz, 4. Juni. (Gattenmord.) Seine 
Frau ermordet hat am Sonntag Vormittag in dem 
benachbarten Vorort Klein Tarpen bei Graudenz 
der auf Urlaub weilende Landsturm mann Will- 
kowski. Er soll als vermißt gegolten haben, und 
die Frau wollte angeblich nach seiner Rückkehr nichts 
mehr von ihm wissen wollen. Er wartete Sonntag 
den Rückgang seiner Frau von der Kirche ab, stellte 
sie auf der Straße und drückte ihr beim Umfassen 
ein Dolchmesser ins Herz: außerdem erhielt die 
Frau noch einen Stich in den Kopf. S ie ging noch 
einige Schritte und stürzte dann leblos zu Boden. 
Weiche genauen Angaben den Mann. zu der Tat 
veranlaßt haben, wird erst die Untersuchung ergeben. 
WMowski stellte sich nach der Tat sofort der M ili­
tärbehörde: er wurde verhaftet.

e Freystadt» 4. Juni. (Verschiedenes.) Bei dem 
gestrigen NachmiLtagsgewitter zündete ein Blitz­
schlag in einem Zweifamilienhaus in Kl. Tromnaü. 
Während die eine Familie ihre Wohnung noch aus­
räumen konnte, ist der anderen alles verbrannt. 
Vom Gebäude sind nur die Umfassungsmauern 
stehen geblieben. — Eine Vesichtigungsreise nach 
der Marie nburg unternahm gestern der ov. Jüng­
lingsverein. Auf der Hinfahrt wurde in Dt. Dam- 
rau ausgestiegen und die letzte Strecke von etwa 
12 Kilometer zu Fuß zurückgelegt. Die Rückfahrt 
erfolgte mit dem letzten Abendzuge. Das Reisegeld 
wurde aus der Vereinskasse gezahlt. — Den Tod 
fürs Vaterland starb der Musketier. Malermeister 
V. Lukowski von hier, Schwiegersohn des Bau­
unternehmers Jul. Gallen hierselbst.

Komtz. 3. Juni. (Selbstmord.) Hier beging der 
Nentmeister des Kreises Schlochau, Schmidt, Selbst­
mord durch Erschießen. Er hatte amtliche Gelder 
im Betrage von über 10 000 Mark unterschlagen.

cl SLrelno, 4. Juni. (Prämie. — Vesitzwechsel.) 
Dem Zollaufseher Vreuhahn in Krumknie ist für 
Ergreifung von zwei entwichenen russischen Kriegs­
gefangenen, welche die Grenze überschreiten wollten, 
eine Prämie von 20 Mark bewilligt worden. — 
Die Schuhmacherfrau Veronika Bukowska in 
Chelmce Dorf hat ihr Grundstück für 1200 Mark an 
den Schuhmacher Kasimir MaLuszewski in Ehelmce 
verkauft.

g Cnesen, 4. Juni. (Verschiedenes.) Zwei Wert­
briefe, welche sechs Brillanten-Halsketten enthielten, 
die etwa 8660 Mark wert und in Witkowo aufge­
liefert worden waren, sind abhanden abgekommen. 
Nach dem Langfinger wird eifrig gefahndet. — 
Eine Patrone zur Entladung gebracht hat der

Schulkunde Konrad Szczesny hierselbst: er 
an den Beirren schwere Verletzungen und .
Krankenhaus gebracht werden. — Nicht weniger 
26 000 Mark jährlich bringt unsere Stadt .N  
Herstellung der Brot-, Fleisch- und der ubr 
Lebensmittelkarten auf. ^

Korberg. 3. Juni. (Ertrunken.) Im  VootsW ^  
fiel gestern der 58 Jahre alte Fischer Ackert 
chardt aus Griebow über Bord und ertrank.

23. westpreutzischer ZMLeLag.
D a n  z i g ,  ä.

Am gestrigen Abend begrüßte die Stadt Danzrg 
die Teilnehmer, die aus Anlaß des heute hrer st - 
findenden 23. westpreußischen Städtetages 
Danzrg gekommen sind. In  der Halle des 2  

Hofes versammelten sich gegen 8 Uchr abends er 
200 Herren aus allen Teilen der Provinz, 
bürgermeister, Bürgermeister, Stadträte, ^adrr , 
ordnete usw. Auch nichtstädtische Behörden war 
durch ihre Leiter vertreten, u. a. war auch -neg 
rungsprästdent Foerster erschienen. Unter d^n'i.  
nehmern wurden gestern in angeregter GeseMgi 
viele Bekanntschaften erneuert und neue ang 
knüpft. Namens der Stadt Danzig entbot Ov 
bürgermeister S ch oltz den Gästen den ^  
kommensgruß; er betonte, daß der westpreugr!^ 
Städtetag am 1. Ju li 1917 25 Jahre besteht, es 
haben aber durch das Dazwischenkommen oe 
Krieges nur 23 Tagungen stattfinden können. -n 
habe erst beabsichtigt, während des K riegs «oer̂  
Haupt nicht zu tagen, die wirtschaftlichen Verha 
nisse der Städte machten dies aber unbedrrM e 
forderlich. Der Redner gab dem Wunsche 1

daß es den Gästen auch in jetziger Zeit in DaM3 
gut gefallen möge.

Die geschäftlichen Verhandlungen
nahmen heute vormittags 10 Uhr ihren Anfang 
Vorher fanden bereits Besichtigungen stadtycye 
Einrichtungen statt. Die Verhandlungen eröffn^ 
Oberbürgermeister S ch oltz mit einem Kayerho^ 
und verlas darauf folgende HuldigungsLelrgramine. 
An den Kaiser:

Die in Danzig versammelten Vertreter der 
westpreußischen Städte entbieten Eurer M aM a 
in unwandelbarer Treue und mit dem Ausdrun 
unerschütterlichen Vertrauens in die 
Zukunft des Vaterlandes ehrfurchtsvollen 
gungsgruß. Möge dem Vaterland ein baldrger 
siegreicher Frieden beschieden sein.

An Eeneralfeldmarschall v. Hindenburg:
Euer 

melten
Dankbarkeit, Liebe und Treue . .
gebrochenen Mutes ehrerbietigen Gruß.

An Generalfeldmarschall v. MaSensen:
Die

westpreußischen 
und wünschen rr 
Wege zum baldigen Siege.

Sodann begrüßte Oberbürgermeister Scholtz  
die Ehrengäste, u. a. den kommandierenden General 
Generalleutnant v. Wagner. Im  Auftrage des ver̂  
hinderten Regierungspräsidenten Foerster begrugre 
Oberregierungsrat v. K a m e k e  die Versammlung-

Während in Friedenszeiten ein westpreußiMr 
Städtetag mehrere Tage dauerte, hat die ersre 
Kriegstagung gestern an einem Tage ihr ganzes 
Arbertsprogramm restlos erledigt. Die Sitzung 
dauerte von 10 Uhr morgens bis 3 Uhr nacy- 
mittags. Über ihren Verlauf berichtet die „DaM- 
Ztg." weiter: Über die Gründung und Arbeiten 
des Städtetages während der verflossenen 25 Jahre 
hatte Bürgermeister E r d m a n n  - Neustadt einen 
Bericht verfaßt, aus dem hervorgeht, daß zu den 
Einberufern des 1. Städtetages u. a. auch der da­
malige Erste Bürgermeister K o h l i - T h o r n . g r  
hörte. Bürgermeister E r d m a n n  schloß fernen 
Bericht mit dem Wunsche, daß der Städtetag auw 
für alle Zukunft in sich geschlossen bleiben und siw 
im Interesse aller Städte in wirksamster Weise be- 
tätigen möchte.

„Was irgend gelten will und walten.
Muß in der Welt zusammenhalten!

Den ersten Vortrug in Verfolg der Tagesord­
nung hielt Geheimer Baurat, Professor Ehl e rs , "  
Danzig über „Die Binnenwasserstraßen des Ostens , 
indem er etwa folgendes ausführte: Einst war ore 
Weichsel der Hauptverkehrsweg des Ostens uno 
brachte einen lebhaften Handel mit sich, der jedoch, 
als Polens Blüte sank, sehr zurückging. Aber der 
Verkehr auf der Weichsel wird wiederum aufleben, 
da durch den Ausgang des Weltkrieges 
Polen dauernd von Rußland getrennt wird. Das 
freie Polen hat nicht Libau und Odessa, sondern 
naturgemäß Danzig als Seehafen zur Vermittlung 
der Ein- und Ausfuhr. Der Redner hob nun die 
Vorzüge des Weichselstromes für die Schiffahrt her­
vor, vor allem die Beschaffenheit des Strombettes 
und den Stromlauf, der bei der Weichsel weit gün- 
stigei als bei Oder und Elbe ist. Die NachregelunS 
der preußischen Weichsel ist für Westpreußens oU' 
kunst äußerst wichtig und wird wohl in den nächst«" 
drei Jahren vollendet sein, in dieser Zeit muß aver 
auch der Ausbau der polnischen Weichsel unterhakn 
der Narew-Mündung soweit vorgeschritten sein, vag 
von Deutschland kommende Schiffe mit 300 Tonne» 
Nutzlast bet allen Wasserständen bis Warschau v H  
kehren können. Der schnelle Ausbau der Weich!^ 
ist erforderlich, um das wiederhergestellte 
reich Polen nach dem Friedensschlüsse möglicM ftp 
an das benachbarte Deutschland zu ketten. Autz^ * 
den gegenwärtig von der Weichsel nach andern 
Stromgebieten führenden Kanälen hat befinde^ 
der BromSerger Kanal Bedeutung, denn er ist 
der Weg für 400-Tonnen-Kähne von Westpreutzon 
nach dem Westen zur Oder und nach Berlin. ^  
diesem Wege würde zunächst der Ersatz der SNA 
lischen Kohle durch Zufuhr von Oberschlesten aus 
zu erwarten sein. Für die Weichselschiffa^rt von

Schwarzen Meer bilden" uiü) hätte eine

straßen des deutschen Ostens schätzt er auf - - 
Millionen Mark. Der Redner schloß mit der LM 
forderung, mit allen Kräften für die Erbauung ^  
für die Entwickelung des Ostens dringend noiui^. 
di-gen Wasserstraßen einzutreten. Im  Anschluß "
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LanidesbLuinfpeEtor 
über die Notwendigkeit des Oder— 

^ ^ ^ N e tz e - K a n a ls .  Oberbürgermeister Scholtz 
^le Notwe^rgreit, daß für die Veavbei- 

des Ostens eine
O ^ A E e  Verewigung gegründet werde, und 

Rress-Danzig teilte im Auftrage des 
der E ^ n t e n  mit. datz ExM eiH von Jagow  

ernes Werchselvereins sympathisch 
6M nud erstehe und daß er alles tun werde, um 
E V ^ u tzen  M fördern. Ihren Abschluß fand die 

mit der einmütigen Annahme einer 
^M.MreFuirg, in der die königliche SLaatsreaie- 
rung eracht wird, eine Regulierung der Weichsel 

Gebiet im: Schiffahrtsinteresse im- 
Maumt mrt allen Mitteln in Angriff zu nchmen.

Möglichst bald die Weichsel von der Mün- 
n:it Kähnen bis zu 1000 Tonnen 

^ragsahrgkeit befahren werden kann, ferner auf 
^ ^ -^ ^ b c h e n d e  Regulierung der Weichsel auf 
poln:schern Gebiet hinzuarbeiten. .gileichZeitig auf 

wejentlrch kürzere a ls bisher beftchende Ver- 
Stromgebiete zwischen Oder und 

Aerchsel Bedacht zu nehmen und eine bessere Ver- 
7̂  Mischen Weichsel- und Memelstroin zu 
ayaffen. Die Versammlung hält es für erwünscht, 
^ 9  Mr weiteren Bearbeitung der genannten Auf- 
ichiffahrtsv G ^ ^ M .  eines besonderen „WeiMel-

„Die Staatsverwaltungsreform und die
wrE- sprochen Oberbürgermeister Dr. Merten- 
^lomg und Bürgermeister Erdmann-Neustadt. Der 
^A^onannte wies darauf hin, daß die aus den 
1870er und 1880er Jahren stammende Vevwal- 
rungsgejsetzgebung mit dem großen Aufschwünge von 
oandel und Industrie nicht mehr Schritt gehalten 
^ar. Grundsatz der kommenden, von der Staats- 
-bFlerung vorgeschlagenen Reform müsse Verein­
fachung und Verbillign ng aller Staatsverwaltun- 
6en und ganze Arbeit sein. Dies ist aber auch auf 
Aem Gebiete der SolbstverWaltung, die in erster 
.^lnie von der Staatsaufsicht befreit werden muß, 
nötig. Deshalb muß Inhalt und Umfang der 
Selbstverwaltung gesetzlich festgelegt werden.' Das 
^estütigungsrecht muß gleichzeitig geändert und 
den einzelnen Gemeinden mehr Vertrauen geschenkt 
Werden. Die Finanzpolitik der Städte kann ohne 
irgendwelche Genehmigung am besten allein von 
diesen beurteilt werden. Auch erstreben die Städte 
eine erweiterte Beteiligung an den Staatsgeschäf­
ten durch Übertragung öffentlicher Aufgaben als  
echte Gomeindeaufgaben unter eigener Verant­
wortlichkeit, wenn auch unter Aufsicht des Staates. 
Aer Redner behandelet noch die Regelung der 
-polizeigewalt» die er in vielen Fällen dem Ma­
gistrat übertragen wissen will, sowie des für die 
Städte kostspielige Schulwesen und schlug schließlich

Lvvirpreugr>cye ^raorerag erwarrer von 
-oerwaltungsresorm eine wesentliche Stärkung der 
Selbstverwaltung durch Einschränkung der Staats­
aufsicht und Überweisung weiterer Staatsaufgaben 
M eigener Regelung und Verantwortung. — 
Zweiter Redner war Bürgermeister Erdmann- 
Neustadt, der vor allem eine Verbilligung der 
Staatsverwaltung forderte. Des Weiteren verbrei­
t e  er sich eingehend Wer wiederholt erörterte 
Wünsche der Städte über Schaffung einer vermehr­
ten Vertretung im Kreistage unter Berücksichtigung 
ûcht nur der Einwohner, sondern auch der 

^teuerleistung an. Dann erwähnte der Redner 
woOsterboffchast des Kaisers, die von einer Um- 
wwung des Herrenhauses spreche, und wünschte, 
Ach auch den kreisangehörigen Städten bei der 
Umbildung eine angemesse Reihe von Sitzen im 
Herrenbause vorbehalten sein möchte.
^  Nach einer Mittagspause folgte der letzte 
Aortrag, und zwar sprach Stadtrat Dr. Grünspan- 
Danzig über Ernährungsfragen, indem er folgen- 
oes ausführte: Daß nicht immer in den Städten 
alles so geklappt habe, liege auch daran, daß von 
?ben zuviel regiert worden fei. Man hätte statt 
Msen lieber von unten nach oben regeln sollen. 
Die Begründung der.Provinz:abstellen sei zu spät 
Evsolgt. Die öffentliche Bewirtschaftung habe auf 
welen Gebieten zu spät eingesetzt, und der freie 
Haudal durfte nicht ohne Weiteres ausgeschlossen 
werden. Der Redner kam auch auf die Gewinne 
öa sprechen, die einzelne Viehhandelsverbande ge­
macht ha,den, erwähnte ferner die Förderung der 
Produktion durch Anreizmittel (Anbauprämien 
Und Futtermittel') und betonte, daß die Lieferungs- 
verträge die Basis wirtschaftlicher M ittel haben 
Aussen. Notwendig sei vor allem, daß in Berliner 
Zentralstellen noch mehr Verständnis für die Be­
dürfnisse der größeren und kleineren Städte vor­
handen sei und daß man dort schneller arbeite. Zum 
Schluß streifte der Redner noch die notwendige 
T^erringerung der Aufsichtsbehörden und hob die 
dankenswerte Unterstützung und das gute Zusam­
menarbeiten mit den Militärbehörden hervor, 
^kbstverwaltung sei Selbstverantwortung. Man 
solle den Städten mehr Freiheit geben, dann 
wurden die Gemeinden auch fernerhin ihre schweren 
-Aufgaben.erfüllen.
. E s  folgte der Bericht der Kassenführer» den D i­
rektor TettenSorn-Graudenz erstattete. Die Kaste 
weist einen Bestand von 3lK0 Mark auf. Die Ent­
lastung wurde ausgesprochen. Bei der Neuwahl 
Aes Vorstandes wurden wiedergewählt Dr. Werten- 
>^lbi ,  -- >
wich-
Man:. ^

konnte Oberbürgermeister Scholtz die ge­
schäftlichen Verhandlungen Mießen.
^ Die arbeitsreiche Tagung fand abends ihren 
Abschluß durch ein gemeinsames Abendesten; im 
Wintergarten des „Danziger Hofes" war die Tafel 
gedeckt, an der über 100 Herren teilnahmen.
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U-Boote heraus
? lautete die fiegverheitzende Losung!

Unser Dank
S für die glänzenden Taten sei der Erfolg der

..U-Boot-Spende"

Lokalnachrichten.
Thorn, 5. Juni 1917.

( J u s t i ^ m i n i s t s r  B e s e l e r )  ist von 
nach Ostprentzen weitergereM M  Bestchtt-

Ärt.ltz/o/-

BN,

. x

>-N?'

E.

S»

M
Zu den Kämpfen im Wytschaete-Vogen.

Im  Wyffchaete-Vogen tobt eine gewaltige Ar- auf den deutschen Gräben und dem Hintergelande. 
Lillerieschlacht. Das englische Artilleriefeuer stei- Die deutschen Batterien und Minenwerfer erwi-
gerte sich zu enormem Zerstörungsseuer. Bei St. 
Eloi, Wytschaete, Messtnes und westlich Warnetoe 
lag es mit schwerstem Kaliber troMmelfeuerartig

dorten kräftigst das Feuer. E s ist nicht ausgeschlos 
sei:, daß es hier in nächster Zeit auch zu harten 
Jufanteriekämpfen kommt. ,

— t A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Rittergutsbesitzer, General­
leutnant z. D., zuletzt stelln. Gouverneur der Festung 
Graudenz Waldemar v o n  H e n n i g s ;  Leutnant 
im ^äg.-Rogt. z. Pf. 4 und Flugzeugführer Franz 
Fl r e s i bac h;  Vizefeldwebel und Offiziersaspirant 
Paul W i l l  aus Plywaszewo, Kreis Briefen; Ka- 
nonier Bernhard R a b a t z k i  aus Thorn; M us­
ketier Friedrich S o m m e r  tJnf. 32) aus Grau- 
denz; Pionier Leo M a t e l s k i  aus Graudenz; 
Musketier Rudolf K r o m r e y  (Jnf. 61) aus Hein­
richsdorf, Kreis Schwetz; Kanonier Arno F r a n k  
aus Graudenz; Kanonier Emil Z i l z  aus Nonnen 
Kabilunken. Kreis Graudenz; Malergehilfe Gustav 
L e t t k e  aus Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  er s t er  Klasse 
haben erhalten: Leutnant Alfred B o r n .  Schwie­
gersohn des Gutsbesitzers Kennemann in Walachsee 
bei Jastrow; Leutnant V. R. Otto K o l w i t z ,  
Sohn des Kommerzienrats K. in Vromberg; Vize- 
feldwebel d. N. Leo v o n  R z e p e c k i  (Fußart. 15), 
Söhn des GenemlkommisstonsMetärs von R. in 
Vromberg; Vizefeldwebel Horst M o n t u a ,  älte­
ster Sohn des Administrators M. in Sartowitz, 
Kreis Schwetz. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Offizier­
stellvertreter Kurt B a u m g a r t  aus Graudenz; 
Torpedo-Ob ermaschinistenmaat Fritz K r u m m  aus 
Graudenz; Straßenbahnschaffner, Unteroffizier Le- 
onhard N a d g r a b s k i  aus Danzig (Fußart. 11); 
Musketier Leo W i s n i e r v s k i  aus Kl. Tarpen, 
Kreis Graudenz; Unteroffizier Otto K o h l -  
m e y e r  (Jnf. 14), Sohn des Arbeiters K. in 
Vromberg; Gefreiter Bernhard S c h u t t  (Feldart.- 
Regt. 1 7 s, Sohn des Rektors Sch. in Vromberg.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i§: de r
A r me e . )  Zum Leutnairt d. R. befördert: der 
Vizewachtmeister der Feldartillerie KlinkorvSki 
(Thorn): zum Oberarzt befördert, der Assistenzarzt 
d. R. Bergmann, Friedrich, (Hallo) beim Jnf.- 
Regt. 61. .

— ( D i e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dntter 
Klasse erhielt der Lehrer a. D. L. S t o b b e  in 
Graudenz, früher in Montan. Kreis Schwetz.

— ( E i n e n  A u f r u f  a n  d i e  l ä n d l i c h e  
B e v ö l k e r u n g  Wes t  P r e u ß e n s )  zum Durch- 
halien bis zu einem siegreichen Ende richtet im An­
zeigenteil unserer gestrigen Nummer der Vorstand 
der Konservativen Westpreußens. Man kann der 
eindringlichen, von der Forderung der Zeit getrage­
nen Mahnung nur im weitesten Umfange offene 
Herzen und williges Verstehen wünschen. Es gilt 
für uns alle, jetzt über diese Zeit Hinwegzukommen. 
Nur dann werden wir siegen!

— ( D i e  V e r b a n d s o e v t r e t u n g  d e s  
P a r o c h i a l v e r h a n d e s )  der ev. Gemeinden 
Thorns tagte gestern unter Vorsitz des Herrn Pfarrer 
J a c o b i  in der altstädtischen Kirche. Der Haus­
haltsplan für 1. April 1917/18 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 66100 Mark festgestellt. Dazu 
soll wieder eine Kirchensteuer von 25 v. H. der Ein­
kommensteuer mit Ausschluß der fingierten Sätze 
kommen und in zwei Teilbeträgen in der ersten 
Hälfte der Mcnate August und November 1917 er­
höben werden. In  den Haushaltsplan wurden u. a. 
eingestellt 1050 Mark als Kriegsteu-erungszulagen 
für die nichtgeistlichen KirchenbeamtM. 500 Mark 
zum Bau eines Gemeindehauses, 4(w Mark Ver­
treterkosten für den zum Heere einberufenen Küster 
von St. Georg, 500 Mark zum Abputz der altstädt. 
Kirche. 500 Mark zur Heizanlage in der neüstädt. 
Kirche, 4000 Mark zum Bau eines zweiten Pfarr­
hauses in St. Georg.

— ( V o n  d e r  e l e k t r i s c h e n  S t r a ß e n -  
b a h  n.) Das Geleise der Elektrischen ist nunmehr 
durch die neu angelegte Hindenburgstraßs geführt 
worden, wodurch die Linie Thorn-Mocker eine kleine 
Abkürzung erfährt. Der Betrieb auf dieser Strecke 
ist heute bereits eröffnet, obwohl die Sträßen- 
pflasterung noch nicht fertiggestellt, — worauf ein 
kleiner Anfall, eine Entgleisung durch Bauschutt, 
zurückzuführen ist. Hoffentlich erfolgt nun auch bald 
die Wetterführung der Linie bis zum Bahnhof und 
eine paritätische Behandlung mit der Hauptlinie, 
damit die Akten Mocker contra Elektrizitätswerk 
endlich geschlossen werden können.

— ( T h o r n  er S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, unter Vorsitz des Gerichtsassessors 
Dr. Sülflow und Beisitz der Schöffen Restaurateur 
Drenikow und Oberpostassistent Faby. wurde gegen 
den Hausbesitzer F. verhandelt, der wegen B e l e i ­
d i g u n g  seines Mieters, des Feinbäckermeisters Z., 
angeklagt war. Die Parteien leben seit langem in

nachzuprüfen, wiedergegeben, tm er bestimmt ver­
sicherte, erfolgreiche Küren ausgeführt zu haben. 
Darauf allein kam es dem Fragesteller an. und da-ö 
mit allein war ihm gedient, nicht mit einer wissen­
schaftlichen Abhandlung über die verschiedenen Ar-, 
fachen und Arten der Krankheit. Den Kranken anl 
einen Arzt zu weisen war noch Zeit. wenn die — 
nach der Beschreibung völlige unschädliche — Kur, 
versagt hätte. Der Vorwurf der Kurpfuscherei, 
scheint uns hier, da die Kur mehr auf Hautpflege 
hinausläuft, nicht am Platze. — Zum zweiten Punkt! 
bemerken wir. daß es zwecklos ist, Gegenbehaup-i 
tungen aufzustellen, ohne diese beweisen zu können; 
das haben wir im Streit um die Betonung des 
Namens Piccolomini gesehen. Wenn S ie die Her-  ̂
leitung des englischen Wortes „Baby" von denh 
deutschen Worte „Bube" als „laienhafte Volks^ 
etymologie" bezeichnen, so sind Sie doch wahrlich, 
verpflichtet, die nach Ihrer Ansicht rechte Erklärung ; 
zu geben! Die Erklärung des Namens Benecken-?l 
dorff stammt nicht von uns. und der Hinweis auff 
das deutsche „Vamberg" sollte nur den Feldarcmen^ 
die nicht französisch verstehen, den Namen „Douau-h 
mont" etwas näher bringen.

Mieter zu billig wohnt, dieser aber auf seinem 
Schein besteht. Dies hat schon mehrfach zu Reibe­
reien und selbst zu einer gerichtlichen Klage ge- 
fiihrt, bei welcher der Hauswirt den Kürzeren zog. 
In  einer Gegenklage beschuldigte der Hauswirt den 
Mieter, eine falsche eidliche Aussage gemacht zu 
haben, was dieser, nachdem das Verfahren gegen 
ihn wegen Grundlosigkeit der Beschuldigung einge­
stellt worden, nunmehr mit einer Klage wegen Be­
leidigung beantwortete. Der Verteidiger des 
Klägers, Rechtsanwalt Justizrat Schlee. sprach, bei 
der Schwere der Beleidigung, für Verhängung 
einer Gefängnisstrafe. Der Gerichtshof erkannte 
auch auf 1 Woche Gefängnis.

— ( Be i s e t z u n g . )  Gestern Nachmittag fand 
auf den: hiesigen altstädtischen ev. Friedhofe die 
Beisetzung der Asche des am 6. Mai in Berlin ver-. 
storbenen Fräuleins L u i s e  V e r g e n r o t h  statt, 
die bekanntlich ihr gesamtes Vermögen von etwa 
100000 Mark unserer Stadt vermacht hat. Die Be­
erdigung fand dem ausdrücklichen Wunsche der Ver­
storbenen entsprechend in aller Stille statt.

— ( T h o r n  er Wo c h e n  mar kt .  Das Füll­
horn des Frühlings öffnet sich schon weiter, das 
lange verhaltene Wachstum ist in der feuchten 
Wärme der Hochsommertags voriger Woche mächtig 
hervorgedrängt, in wenig Tagen gefördert, wie sonst 
in Wochen. Schon sind Karotten. Kohlrabi, 
Blumenkohl und Stachelbeeren als Neuheiten er­
schienen. Der Blumenkohl, der im vorigen Jahre 
mißraten, scheint, wie alles in diesem Jahre, präch­
tig zu gedeihen; die von der Gärtnerei Güderian 
schon in ansehnlicher Menge auf den Markt ge­
brachten Exemplare waren durchweg auch von 
schönem Ansehen, sodaß sie schnell, zum Preise von 
60 Pfg. bis 1,20 Mark der Kopf Absatz fanden. Der 
Kohlrabi, die Mandel zu 1,60 Mark. war schon in 
der ersten halben Stunde verkauft, ebenso die weni­
gen Karotten, das Bündchen zu 25 Pfg. Wenn die 
günstige Witterung andauert, wird das Freiland 
bald nachfolgen und eine gute Ernte, auch an Kar­
toffeln, geben. Die Stachelbeeren, noch grün natür­
lich, zum Einmachen, wurden zu 80 Pfg. das Pfund 
abgegeben. Das Jahr 1917 scheint aber vornehm­
lich ein rechtes Spargeljahr zu sein; in großen 
Mengen und von blendender Zartheit sah man die 
auch ungewöhnlich starken Stangen aufgeschichtet 
auf den Ständen; der Normalpreis ist jetzt 80 Pfg., 
Minderwertiges 70 Pfg. urtd darunter, doch wurde 
ausgesuchte Ware noch mit 1 Mark das Pfund be­
zahlt. Der Spinatpreis ist auf 30 und 20 Pfg. her­
untergegangen; nur von einzelnen Ständen wurden 
noch 35 und selbst 40 Pfg. gefordert. Rhabarber 
wurde zu 30 Pfg. angeboten. Gurken wurden nach 
Größe bezahlt, eine schon recht ansehnliche Frucht 
mit 80 Pfg. Die Handlung Kuß hatte den Markt 
wieder mit Zitrone:: versorgt, die zu 1,20. 1,50 und 
2.40 Mark das Dutzend abgegeben wurden. — Der 
Fischmarkt war mit Fischen aller Art z:eml:ch gut 
versorgt- der Vorrat wurde, wre rmmer. reißend 
abgesetzt. Auch einige Kisten geräucherte Flundern 
hatte die Stadt zum Verkaufspreise von 1,40—1,60 
Mark. nach Größe, den Ständen überwiesen. - -  Der 
Geflüeglmarkt war etwas besser beschickt als in der 
vorigen Woche; außer Hühnern waren auch Enten 
und einige Gänse, meist lebend, ferner Kaninchen 
und geschlachtete Tauben vertreten. Für ein Huhn 
von 3—4 Pfund wurden 8 Mark gefordert, für eine 
Ente von nicht schwererem Gewicht 10 Auark, für 
Gänse, Lebendgewicht, das Pfund 3, Mark. Ein 
Paar Tauben sollte 4 Mark kosten, ern Paar Ka­
ninchen von mäßiger Größe 12 Mark.

— ( De r  P o l i z e i S e r i c h L )  verzeichnet heute
zwei Arrestanten. ___________

Podgorz. 4. Juni. (Blitzschläge.)' Bei dem 
starken Gewitter in der Nacht zum Donnerstag fuhr 
ein kalter Schlag in das Gebäude der höheren 
PrivaLschule, beschädigte das Dach und einen 
Schornstein mü> fuhr an dem Negenwasserrohr ent­
lang in die Erde. Auch die elektrische Station auf 
dem Hauptbahnhofe ist vom Blitz getroffen worden; 
hier wurde ebenfalls nur geringer Schaden ange­
richtet. In  den Niederungsortschaften sind einige 
Bäume durch Blitzschläge zertrümmert worden.

Briefkasten.
§B si sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 
des Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym i Anfragen 

können nicht beantwortet werden.)
L., hier. Die Auskunft über das Mittel gegen 

Haarausfast gab uns der genannte Friseur, und wir
M  ^  K ranM t. ohne di.-ie i,̂  prozeqtigs Bu-uo- Akes wütt« s-stagt.

Letzte Nachrichten.
Ein österreichisches Torpedoboot versenkt.

W i e n , 5. Juni. Amtlich. I n  der Nacht vom 3. 
auf den 4. Juni wurde in der Nsrd-Adria eines 
unserer Torpedo-Fahrzeuge von einem feindlichen 
Unterseeboot torpediert und ist gesunken. Der 
größte Teil der Bemannung wurde gerettet.

' FloLLenkommando.
Der König von Montenegro 

beglückwünscht König Viktor Emanuek.
P a r i s ,  4. Juni. Nach dem „Temps" hak; 

König Nikolaus von Montenegro an seinew 
Schwiegersohn anläßlich des glänzenden italienischen 
Erfolges ein Glückwunschtelegramm gerichtet.
EntLassungsgesuch des montenegrinischen Kabinetts.

P a r i s ,  4. Juni. Hovasmeldvng. Die vor 
drei Monaten von König Nikolaus eingesetzte mon­
tenegrinische Regierung hat ihre Entlassung an  ̂
geboten.

VerLrauenstogesordnung 
für die französische Regierung.

P a r i s ,  5. Juni. Die Kammer hat in einer
geheimen Sitzung die Erörterung über die Anfrage 
wegen der Konferenz in Stockholm beendigt und die 
öffentliche Sitzung um Mitternacht wieder aufge­
nommen. I n  der öffentliche:: Sitzung wurde eins 
Tagesordnung Klotz, in der der Regierung das Ver­
trauen ausgesprochen wird, mit 153 gegen 55 Stim ­
men angenommen. j
« Der neue französische Botschafter in Petersburg.^

P a r i s ^  5. Juni. Havasmeldung. Der Abge­
ordnete und ehemalige Minister Noulens ist zum 
Botschafter Frankreichs in Petersburg ernannt.
Verlegung industrieller Betriebe aus Petersbmgf 

nach verschiedenen Promnzstädten.
K o p e n h a g e n ,  4. Juni. Wie aus Peters­

burg mitgeteilt wird, wurde wegen der Schwierig­
keiten, die Hauptstadt mit Lsbensmitteln und Roh­
stoffen zu versehen, der Regierung der Vorschlag ge­
macht, eine Anzahl von neutralen Betrieben mit 
ihren Arbeitern nach verschiedenen Provinzstädten 
in der Nähe der Kohlen- und Eisenlager zu über­
führen.

Von der Stockholmer Konferenz.
S t o c k h o l m ,  4. Juni. Laut „Socialdemo» 

traten" sind die meisten ungarischen und auch dil 
bulgarischen sozialistischen Abgeordneten einstweilen 
wieder heimgefahren.

S t o c k h o l m ,  4. Juni. Meldung der schwedi­
schen Telegraphen-Agentur. Die Beratungen 
zwischen dem holländisch-skandinavischen Sozialisten- 
ausschuß und den Vertretern der deutschen sozralü 
demokratischen Mehrheit haben heute begonnen und 
sind nach kurzer Dauer auf übermorgen verschoben 
worden.

Der „Gamma"-Fall.
K r i s t i a n i a ,  4. Juni. Das „JntelligenzblaLL* 

schreibt über den englischen Angriff auf den deutschen 
Dampfer „Gamma". das Ereignis habe im ganzen 
Lands das größte Aussehen erregt, da es nicht 
zwischen der Drei- und Drermeilengrenze» sondern 
unbestritten auf norwegischem Gebiet erfolgt sei. 
Es liege offensichtlich ein grober NeutralitäLsbnich 
vor. Der Vorfall sei höchst ausfallend und vorläufig 
völlig unerklärlich. Die britische Regierung könn« 
unmöglich einen so groben Neutralitätsbruch bil­
ligen, weshalb anzunehmen sei, daß sie Entschuldi­
gung und volle Genugtuung geben werde.

Deutsche Fliegertätigkeit im Osten.
P e t e r s b u r g ,  4. Juni. Meldung der Peters­

burger Telegraphen-Agentur. Vier deutsche Flugk 
zeuge versuchten sich Odessa zu nähern. S ie wurdeH 
durch unsere Flieger vertrieben. Zwei Flugzeugs 
überflogen Minsk. S ie kehrten infolge des Feuers 
der russischen Abwehrbatterien auf ihrem Wege sofort' 
wieder um. Ein deutsches Geschwader warf zahls 
reiche Bomben auf Tirasopol und Umgebung.

Die Abreise des deutschen Gesandten von Brasilien.
B u e n o s  A i r e s ,  4. Jnni. Der bisherig^ 

deutsche Gesandte in Brasilien von Paul: wird mi§ 
freiem Geleit morgen mit dem Personal nach! 
Amsterdam abreisen. -

Berliner Vorse. d
Obwohl die Börse bei günstiger Beurteilung der militärischen 

und politischen Zuge unverändert vertrauensvoll gestimmt W  
nahm der Verkehr keinen größeren Umfang an. Der Kurs» 
stand blieb im allgemeinen behauptet» vereinzelt drückten jedoch 
Realisierungen, so vor allem in Denisch-Luxembtirgern. Auch 
Gelsenkirchen und Bochumer schwächten sich im Verlauf slü  
Dem standen aber bedeutende Sieigerungen in Bemberger 
B anm m oll-Jndnstrie, Elberselber nurbfabriken und Nntgers- 
W erken gegenüber Russische Bunten waren asbess rt. F ü r 3-st 

nd 4prozentige deutsche Anleihen eriüeiL sich Zmchust.
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W ir  stellen einen Posten
I n  der Nacht vom 1. zum 2. J u n i 1917, 

im  A lte r von 23 Jahren, starb mein lieber 
Sohn, B ruder

Kreis Thorn, Post Swierczynko-

Der f r e i h ä n d i g e  ^

»iSverkausU M "  zum  V e rk a u f.  "W W
D ie Kleidungsstücke sind repariert und durchaus tragfähig, 

Sämtliche Gegenstände sind bezugsscheinpflichtig.

Kriegsbekleidungshaus. Baderstr. 24.

Unteroffz. im Jnsanterie-Regt. 176, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

E r fand den Tod durch eine feindliche 
Granate, als er sich aus dem Wege zur Feuer­
stellung befand.

T hom  den 5. J u n i 1917.

I n  tiefem Schmerz:

U. Nelekvr und Kinder.

U erWnet
Schriftliche Aufträge 

bestens ausgeführt.
Preis 3— 400 M ark p.

Nie Siiir>i»wa»unS: 
2 schS» mSbl. Zimmer

Waldstr.4S, 1.mit 1 Balk sof. zu verm.

Unwiderruflich nur noch 3 Tage.
Den durch Sammlung an der Anstalt eingegangenen 

Betrag von 70 Mark habe ich heute unmittelbar an die 
Zentralsammelstelle in Berlin abgeführt.

Irr Direktor der kSnigl. Gewerbeschule. 1 L L O Z 7 L 1 ,  » i n  I ^ s L d L t s v L i s i *
Mittwoch den 6. Jun i:

2 Familien - Vorstellungen 2Heute morgens 8 U hr entschlief nach jahre­
langem Leiden unsere liebe Tochter, Schwester, 
Tante und Schwägerin t 3V- Uhr In  nilrn Vorstellungen s H -  uhr 1

b ^ m tt^ g ro ß e m  Beifall aufgenoin. Eröffnungs-M ^rannn
Donnerstag, abends 7^2 Ahr:

. Gala-Aben».
AB WliWer M«kk» SUgr M r iW M

Preise der Plätze inkl. Steuer:
Loge num. 3.30 Mk., Sperrsitz num. 2.20 Mk., I .  Platz 

1.65 Mk., H . Platz 1.10 Mk., IH .  Platz 0.90 Mk., Galerie 
(Stehplatz) 0.55 Mk.

Kartenvorverkauf für die Abendvorstellungen im Zigar- 
rengeschäft Lrüxei- L  Obei-beeL- Thorn, Vreitestr. 46, Fernspr. 
508 und an der Zirkuskasse.

Die Zirkus-Kasse ist täglich von vormittags 10—1 Uhr 
und nachmittags ab 5 Uhr, an den Tagen, da 2 Vorstellun­
gen stattfinden ab 10 Uhr vormittags ununterbrochen geöffnet.

Hochachtungsvoll
'ssilko- Direktor und Eigentümer.

im A lte r von 28 Jahren.

Thorn  den 5. J u n i 1917.

I n  tiefstem Schmerz 
im Namen der Hinterbliebenen:

L A L i r S i » .

Die Beerdigung findet Freitag den 8. d. MLs., vorm. 
10^/ 2 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. 
Kirchhofes aus statt.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

bleibt unser W a re n h a u s

Bilanz
der Molkerei G r. B öse n  d a r f  V. G. rn. u. H

am 31. Dezember 1916.

L 'iv o lr .
Mittwoch den 6. Juni 1917:

Gvstzes M ilW r-K rm M ZA
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-Batls. Nesi-J.-R. 5.

Ende^'o Uhr»

Nach kurzem Leiden nahm uns Gott unsere 
l i M ,  gute Schwester, Tante und Großtante,

im 85. Lebensjahre.
T h o r n ,  H a n n o v e r  den 5. Juni 1917.

Zm Namen der Hinterbliebenen: 
M m ra  Lutkoissski, geb. L re lunä- 
1iNi8v Lrvlrrnä- Schwester im Clementinerhaus, 
O darlotlv  Orlovius- geb. Vrelanü.

Trauerandacht Mittwoch den 6. d. MLs., vormittags 
11 Uhr, danach Überführung nach C u l ms e e .

Anfang 4 Uhr. E in tr itt 30 Pfg.
Kassa-Conto . . . . . .  
Warsn-Conto . . . . .  
Grundstück- u. Gebäude-Conto 
Utenfilien-Conto . . . .  
Unkosten-Conto . . . . .  
Maschinen-Conto . § . . 
Wertpapier-Conto  ̂ L . .
Forderungen..................... .....
Kaution-Conto . . .  ̂  ̂
Milchlieferanten-Conto . . 
Kreis-Sparkaffe-Conto . « 
Neservefond-Conto. 4 . 4  
Geschäftsanteil-Conto . . 
Gewinn- u. Verlust-Conto -

O c ls o n - ^ i e k t r v i s l s
Gerechtestraße 3.

N E "  Dienstag bis Donnerstag: g W Z

DsZ Abenteuer eines Zournalisten.
Spannendes Sensationsdrama, 3 Akte. Hauptrolle:

Hinter den Knüffen. «̂..̂ 1.
Dom 15. Jun i ab in  Thorn, Odeon:

KNr IMMe lni Sei W»ü
Zer „AMe" Meile KM!«M Im Wm.
Der erste Offizier der M öwe", Herr Kapilanleutnant W o l f ,  

hat die zweite Fahrt der „M ö w e " in allen Teilen im  F ilm  festgehalten.
Ausfahrt aus dem Heimatshasen. —  Durchbruch der Blockade. 

Torpedierungen. Sprengungen. Versenkungen. Das Leben an 
Bord. —  A uf der Kommandobrücke der „M ö w e ". — Englische, 
französische, belgische, japanische u. norwegische Schiffe werden in allen 
Teilen des Weltmeeres aufgebracht, teils gekapert, teils versenkj.

Die Besitzer, der bei uns versicher­
ten Baulichkeiten machen wir darauf 
aufmerksam, daß es wiederholt vor­
gekommen ist,, daß Neuanlagen oder 
Verbesserungen zur Feuerversicherung 
nicht angemeldet worden waren, die 
demgemäß im Schadensfälle auch 
nicht berücksichtigt werden konnten.

Die meist sehe alten Abschätzungen 
bieten ferner mit ihren vielfach niedri­
gen Preisen unter den heutigen Ver­
hältnissen gar keine Gewähr für 
vollen Schadenersatz.

Da die Sozietät aber nur die- 
jenigen Preise zähst, welche der 
Prämie zugrunde gelegt sind, em­
pfehlen wir dringend, eine Nachprü- 
fnng aller älteren Abschätzungen bei 
uns zu beantragen.

Thorn den 3. Juni 19 l7.
Das Kurat-riuitt.

Mi tgl iederLervegung im Jahr 1Sl6:
Anfang des Jahres 93
Zugang „ „ —
Abgang „ „ 1
Ende „ „ 1

Gr. Bösendorf den 31. Dezember 1916.
Molkerei Sr. Bilsrndors S. «. m. «. H.

Der Vorstand. Der Anssichtsrat.
üiol». Pfnvsvli. SsrmLvv VrLtr. N. Dnppor. 0.

Sonnabend, abends 8i/z Uhr, 
starb nach langem, schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
Lreusorgende Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter

»ut mSbl. Zimmer
in der Nähe Leiblicher Tor, ruhige Lage, 
sofort zu mieten Gesucht.

Angebote unter H .  1141 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ___________

Möbl. Wohnung» ,
2 Zimmer und Küche (Gas), von soso 
oder 15. d. M ts . zu vermieten. ,

Str.bandstraße 17, p o r ^

im Alter von 64 Jahren. 
Thorn-Mocker, 4. Juni 1917. Achtung!

! bin nächste Woche in Thorn

Lachs im Ausschnitt, 
Knncher - Flundern und -Aale- 

Krabben u. Aal in Gallert.

6. örlsok, Hamburger Fischräucherei 
Coppernikusstr. 1S. Fernruf 5L5.

I« ! lS k le l f le c k W M 1 k M t t
mit te il«  Pension. Nähe Gchutstrahe 

Angebote m it Pretsanzabe unter L*. 
1 l L I  an die Geschäftsstelle der „Presse".

kmrse jeden Posten gebrnrrchte M V be l. 
ganze M -b e t« a c h M e , »nch einzelne 
Stücke u. N etten. Zahle Hochs Preise.

Angebote bls dahin unter 1144- 
an die Geschäftsstelle der .Kresse".

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachmittags 4 Uhr, oom Diakonissen. 
Haus Mocke'r aus auf dem Kirch­
hof in Mocker statt.

m it sep. Eing., Gas. Bad, vonmir sep. ^m g., «a», Dav, r-»" 
verm. DSckerstr. 39. 2. im D urch brE

Das V2.2S A r große Junges, anständiges Fräulein sucht
einfach möbl. Zimmer.

Zuschriften mit Preis unter X .  1128 
an die Geschäftsstelle der „Presse-.

Mtlnirükk Mim«»
OberfSrjterel Weißhos,

RosenkranzAusgabe van 
MemUritus Nacken.

Am Mittwoch den 6. d. MLs. ge­
langt im Verteilungsamt I I ,  Brücken- 
Kratze 13, wieder eine beschränkte 
Menge Brennspiritusmarken an nn- 
denliLLelte Personen, welche den Spiri­
tus unbedingt zu Kochzwecken benöti­
gen, zur Ausgabe, Personen, die 
bereits am 30. M ai 1917 Marken 
erhalten haben, find von der Zu­
weisung ausgeschlossen. Die Ausgabe 
erfo4§i gegen Vorlegung der von den 
Psffzei'Mevierbeamten au-zustellenden 
Bescheinigungen und deS Brotkartrn- 
HkSweiseS.

Thom den 5. Jnm 1917.
Der Magistrat.

übernimmt Einrichtung und dBhrung von 
Geschäftsdüchern, Bilanz-Ausstellung.

Angebote unter 11L8 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". (Perlmutter!H U ü lliiU U ß k N iksoll m it sämtlichen Gebäuden sofort gegen 

Barzahlung V erkauft w erde«.
Die Uebergabe findet aber nach dem 
Kriege und erst baun statt, wenn dar 
neu zu erbauende Gchulqsbaude dezugs- 
fähig ist Angebete find bis zum 21. 
Jun i 1Vi7, mittags 12 Uhr. verschlossen, 
aber als „Kaufangebot" autzerktch kennt­
lich gemacht^ an den Vorsitzenden des 
Schulvorstandes Rohgarten. Herr» Orts-

lm  «Ode»«" «elqrrde«.mogl abgeschlossen. m Küche.Bad.Mädchen- 
kammer. Gas und ev auch el. Licht zum 1. 
J u ii nahs der S tadt (Bromb Borst gesucht 

Angebote unter H .  USL an dke Ge- 
schLftsstell- der „Presse".

l ä s  i - e r  X a ie i l» L r
^rist wünscht für diemit guter _____  . . ,

Abendstunden als Nebenbeschäftigung

Schreibarbeiten
zu übernehmen.

Eefl. Au geäst« unter I» . 1 1 4-H an die 
»»r .Preffe»

Baderstr. S. ptr., m it sämtl. Zubehör, auch 
sür Anden und Vüra-W ecke geeignet, 
»om 1. A pril zu vermieten.

Z« erfragen Vrückenftr. v/7, 1 T r.

2— S-Zimm»«.Wahmtng
vom 1. 1S. gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter H . 
1t4S an d i, Geschäftsstelle der .Presse". LrMiilhe s-MmMhMS

sofort oder später zu verm Jaksbstr .13.
^rnnsts, nüsinst. « U w e . koch, im «esch., 

H 'ustz. u. Nähen erfahr., sucht pass. 
Beschält, am liebsten, wo sie im Geschält 
nrittätig setn kann. ev. F ilia le übern. Aaut. 
kann gest. «erden Schrift! Angebot« unter 
L .  1)V8> au die GelchSfrsst der .Presse".

2-Zimmer-We hnA«-
zu sofort oder 1. J u li gesucht.

Angebote unter HU. 114L an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Lersetzu.lgshalder von sofort ob. spater
schön« 4'Zimmrrmshnnng

mit reicht. Znseyör, der Neuzeit entspr., 
Culmer Chaussee l?S. l.  zu verm. Mad- 
chenzimmer. Bad. Gaseinricht., W afferlrit. 
vorband. Zu erlraqen W irt, dortselbst

W M l T N M t t , 7 ' : - r ° L L .
A-rechtestr. 1M0. 2 T r .  link».

ßlkisr Nshsssz
Mieter, von gleich oder später zu mieten 
gesucht, mit Gaseinrichtunl, bevorzugt. .

Angebote unter 1 0 8 S  an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse" erbeten

---- ------------ ---------------------------------- D s»3zi l sg1« «nter Familie sucht
Aegg» würde einem »orgeschrittenen > Stellung im Haushalt
V S tz ' Tenoristen Gesangstunden ert. 7 bet einzeiuer Dame oder Herrn.
Angeb nur von Herren u. Q . l  I L d !  Angebote unter U . 1 14S an die Ge 
« die Geschäftsstelle der „Presse". ( HLstsitekle der „Presse". HisilSU rw o ita r N in t l

D e d e t O e lU t

2 431,17 
1479,23 

20261,60 
394,93 
858,10 

7 281,63 
9.067,60 

19 472,16
3 0 0 0 ,-  
8 941,10 
6 605,35 

31 731,17 
4 6 6 5 ,-  
6 303,70

61 246,82 61246,32



Nr. v->. Thor«. Mittwoch -en b. Zm t ro»r. 35. Iahrg,

Die -prelle.
iZweitez N'att.)

WÄW

ZioAhslmer Phantasien.
. "^/ine Annexionen, keine Kriogsenischädigu'ng", 
^as ist das Losungswort, unter dem sich die rote 
^nternaLionale in Stockholm vereinigt hat, um in 
ĥrer angemaßte nSolbstWerhebung., wenn möglich 

über die Geschicke Europas zu entscheiden. Man 
urag nn sich nichts gegen eine derartige Aussprache 
soweit sie nichts zu bedeuten hat, einzuwenden 
Haben, aber die Auslassungen, besonders der unga­
rischen Sozialisten, die in den letzten Tagen wieder­
holt in unliebsamer Weise von sich reden machten, 
sind nachgerade geeignet, infolge ihrer landesver- 
räterischen Tendenz jedem VaLerlandsfreund das 
Blut in die Wangen zu treiben. Die neueste 
Leistung derer um Scheidemann zeigt die nach­
stehende Meldung dos schwedischen Telegraph en- 
Vüros, deren Studium wir jedem, der noch nicht 
weiß, welchem Abgrund uns die Internationale 
entgegenzufahren beabsichtigt, empfehlen möchten. 
Die Meldung besagt:

Der Hollandisch-fkandinavische sozialistische Aus- 
schuß hat am 29. und 30. Mai mit Vertretern der 
Ungar limbischen Sozialdemokraten Vokanyi, Vu- 
chrnger, Garami, Kunfi und Weltner und mit dem 
Ungarischen Gewerkschaftssokretär Jaszai verhan­
delt. Die ungarländische Sozialdemokratie tritt 
sür sofortigen Friedensschluß auf der allgemeinen 
Grundlage: „Keine Annexionen, keine Kriegsent­
schädigung!" ein und fordert vollständige politische 
Wiederherstellung aller besetzten Staaten. Die 
wirtschaftliche Wiederherstellung zerstörter Gebiete 
ist Aufgabe derjenigen Staaten, in deren Verbände 
die zerstörten Gebiete bleiben, doch mit zwei Aus­
nahmen:

1. Belgien, dessen vollständige Wioderherstel- 
lung in der Erklärung vom 4. August 1914 von der 
deutschen Regierung zugesagt worden ist. Die un­
garische Abordnung hält die auf die Wiederher­
stellung Belgiens durch Deutschland bezüglichen Er­
klärungen des deutschen Reichskanzlers grundsätz­
lich auch heute noch für richtig; sollte aber ihre 
Durchführung kriegsverlängernd wirken, so sollen 
die Lasten der Wiederherstellung Belgiens von 
allen kriegführenden Eroßstaaten im Verhältnis zu 
ihrer wirtschaftlichen Kraft getragen werden.

2. Serbien: Da Serbien zu klein und Zu schwach 
M selbständigem eigenen Wiederaufbau ist, so soll 
os gleichfalls die gemeinsame Hilfe aller kriegfüh­
renden GroMaaten erhalten. Die Abordnung for­
dert außerdem für Serbien einen freien und ge­
sicherten Zugang zum Meere und von Österreich- 
Angarn eine Handelspolitik, die gute Beziehungen 
Zwischen beiden Ländern ermöglicht.

Wer Elsaß-Lothringen wünscht die Abordnung 
Eine Vereinbarung zwischen der deutschen und fran­
zösischen Sozialdemokratie und steht darin die 
Bürgschaft eines dauernden Völkerfriedens. Den­
selben Weg sollten nach ihrem Dafürhalten die 
serbischen Sozialdemokraten wegen Mazedoniens 
einschlagen.

Polen: Die Abordnung ist grundsätzlich für 
Wiedervereinigung aller polnischen Gebiete zu 
einem unabhängigen Staute, sondert zum min-

Auf dem Wege zur Zuezsront.
Von P a a l  E c h w e d e r ,  

kaiserlich osmanischer Äriegsberichterstatter.
------------ (Nachdruck verboten.)

Zur ersten Kriegs-Oase des Sinai.
Unsere landläufigen Vorstellungen von der 

Tinaiwüsts wurden schon in dem Augenblick über 
^en Haufen gerannt, wo wir hinter der fruchtbaren 
Talmulde des alten Hebron in eine vollständig ge­
birgige Gegend kommen, während wir uns die 
Wüste gemeinhin als ein weites, vollkommen flaches 
Tandfeld vorzustellen gewöhnt haben, zumal wir ja 
wissen, daß die Sinaiwüste nichts anderes als eine 
Fortsetzung der so gestalteten Sahara ist, von der 
st? erst in nachtertiärer Zeit durch den Liefen 
Grabeneinbruch des Roten Meeres getrennt worden 
ist- Hier aber sehen wir kaum eine Spur von dem 
großartigen Sandparkett der egyptischen Wüste mit 
ihren nur ganz vereinzelt vorkommenden und dann 
^ur sehr niedrigen Dünenbildungen. Der Wüste 
Juda wie der anschließenden Sinaiwüste ist ganz 
überwiegend ein sehr gebirgiger Charakter eigen, 
Auch wenn dieses Gebirge zum Mittelmeev hin 
schließlich in einer ebenfalls mit hohen Dünen durch- 
'Hten sandigen Ebene ausmündet.

Daher haben sich auch unsere Feldgrauen daran 
gewöhnt, von diesem — dem nördlichen Teile des 
öüin Kanal streichenden Geländes — als von der 
»»Sandwüste", im übrigen aber von der „Stein- 
wüste" zu rHen, die ihnen durch den Durchmarsch 
zukommen vertraut geworden ist. Die Dünen in 
öer Sandwüste gehen im allgemeinen von Nordwest 
"ach Südost; sie erreichm Höhen bis zu 50 Meter 
^ud mehr. Alls Bewegungen in dem tiefen und 

ŝbn Sande sind ermüdend und zeitraubend. Das 
man nicht nur zu Fuß oder auf dem Reittier,

auch im Kraftwagen, der 'doch eigentlich auf ides Berges

dosten die Selbständigkeit Kongrchpolens, natio 
nale Freiheit und Sicherung der Entwicklungsmög­
lichkeiten für die in anderen Staatsverbänden 
bleibenden polnischen Gebiete. Die nationalen 
Fragen in Österreich-Ungarn sollen durch weit­
gehende demokratische Reformen und nationale 
Selbständigkeit innerhalb des heutigen Staaten: 
Verbandes gelöst werden. Der Grundsatz „ohne An­
nexionen" bedeutet auch Rückgabe der besetzten Ko­
lonien. Der künftige Friede soll auf einer über 
staatlichen Rechtsordnung und Abrüstung zu Was­
ser und zu Lande aufgebaut werden; zur Sicherung 
der Freiheit der Meere soll eine Soepolizei und 
die Entnationalisierung der Meerengen und der 
Wektverkehrswege dienen, gegen Bestrebungen auf 
einen Wirtschaftskrieg nach Friedensschluß hätten 
alle Sozialisten schon jetzt aufzutreten. Die Abord­
nung betont, daß nach ihrer Auffassung die Völker 
aller kriegführenden Staaten friedlich gesinnt, ihre 
Regierungen in allen Ländern für den Krieg ver­
antwortlich seien. Die ruhmreiche russische Revo­
lution (!) habe eine dieser Kriegsursachen besei­
tigt.

Die Abordnung verpflichtet sich, für die vollstän­
dige Demokratisierung Ungarns zu kämpfen und 
spricht den Wunsch aus, daß die französischen Ge­
nossen gegen die chauvinistische Ideologie und die 
deutschen Sozialisten für Erringung des gleichen 
Wahlrechtes und für das parlamentarische System 
im deutschen Reiche schon jetzt den Kampf auf­
nehmen mögen.

Es erübrigt sich, auf derartige Hirngespinste, 
die sich lediglich als Ausgeburt einer krankhaften 
Phantasie darstellen, einzugehen. Wie die Tätigkeit 
der österr eichst ch-unga rischen Sozialisten im Übri­
gen einzuschätzen ist, dafür spricht die folgende 
halbamtliche Wiener Auslassung: Anläßlich der
Reise österreichischer und ungarischer Sozialdemo­
kraten noch Stockholm ist in einzelnen Kreisen die 
falsche Auffassung entstanden, als ob die öster­
reichischen uick> ungarischen Sozialdemokraten die 
Reise im Auftrage der österreichisch-ungarischen 
Regierung angetreten haben. Die österreichischen 
und ungarischen Sozialdemokraten verhandeln in 
Stockholm weder im Namen noch im Auftrage der 
österreichisch-ungarischen Regierung, sondern aus 
eigenem Antrieb und auf eigene Verantwortung.

Die französische Angst vor dem Frieden.
Die zwischen der Sozialdemokratie unserer 

Gegner und den Sozialisten der Mittelmächte be­
stehende Kluft wird durch nachstehende Meldung 
des „Petit Puristen" gekennzeichnet: Der Abgeord­
nete Puglissi Conti brachte in der Kammer einen 
Antrag ein, der die Verhandlungen politischer, 
diplomatischer, militärischer, wirtschaftlicher und 
sozialer Angelegenheiten außerhalb der amtlichen 
Behörden mit Angehörigen feindlicher Staaten 
oder diesbezügliche Versuche mit Gefängnisstrafe 
von zwei bis fünf Zähren oder 10 000 bis 50 000 
Franken Geldbuße belegen will. Dieser Antrag 
richtet sich gegen die Stockholmer Bestrebungen.

überhaupt hat man sich in England und 
Frankreich, ja sogar in Rußland, viel kühler

der anscheinend wie ein Brett daliegenden Ebene 
leicht und schnell vorwärts kommen sollte.

In  der sogenannten „Steinwüste", in der unser 
Weg zunächst stundenlang dahinfährt, ist die Erd­
oberfläche im allgemeinen fest und bietet, abge­
sehen von häufigen Geröllanschüttungen und von 
vereinzelten Sanddünen, der Bewegung der Trup­
pen keine besonderen Schwierigkeiten. Dagegen 
sind die ungemein zahlreichen Gebirgsstöcke, deren 
höchster der Dschebel Kacherin mit 2602 Metern ist, 
für die Unseren nur schwer zugänglich gewesen und 
deshalb meist umgangen worden. Ob der genannte 
Dschebel oder der Dschebel Musa mit nur '2244 oder 
der Serbal mit 2062 Metern der berühmte Berg ist, 
auf dem Moses die Gesetzestafeln empfing, darüber 
sind sich die Gelehrten noch nicht einig. Für unsere 
Expedition kamen sie auch niemals infrage, da sie 
mitten in dem ganz wilden und fast unzugänglichen 
Hochland des Sinai selbst liegen, während unser 
Weg viel weiter nördlich geht. Aber die Mit­
glieder unserer Vorexpedition sind bis in die engen, 
felsigen und vollkommen wasserlofen Schluchten des 
vielgipfligen Eebirgsstockes des S inai vorgedrungen 
und haben dem dort zu Füßen des Dschebel Musa 
liegenden Katharinenkloster einen Besuch abge­
stattet, das wohl die einsamste Pilgerherberge der 
Welt sein dürfte. Es soll schon um das Jahr 500 
con dem byzantinischen Kaiser Justinian erbaut 
worden fein und stellt sich als ein festungsähnliches 
Gebäude dar, das von den Engländern ebenso wie 
fast alle befestigten Punkte der Sinaihalbinsel bei 
Kriegsbeginn geräumt worden war.

Ein weiteres merkwürdiges Gebäude fanden sie 
in der sogenannten Eliaskapelle, in deren Nähe der 
Prophet gehaust haben soll, nachdem er die Baals- 
priester am Bach Kison erschlagen hatte. Die nach 
Mekka ziehenden Pilger steigen meist bis zum Gipfel 
 ̂  ̂ "  i, wo Moses mit dem Herrn Zwiesprache

gegen die Stockholmer Pilgerfahrt verhalten, wie 
es bei den Mittelmächten, insbesondere in Öster­
reich-Ungarn, der Fall war. Die französische So- 
zialvemokratie hat ihren Entschluß zur Teilnahme 
erst in den letzten Tagen und nur deshalb gefaßt, 
um eine völlige Spaltung der Partei zu verhin 
dern; grundsätzlich war die Mehrheit gegen die 
Fahrt. I n  England hat man sich, wie bereits 
gestern gemeldet, auch erst in diesen Tagen ent­
schlossen und von dort liegt die Meldung vor, daß 
den Teilnehmern Pässe ausgestellt werden würden 
Die Vereinigten Staaten hingegen, das gelobte 
Land der Freiheit und Menschenrechte, verweigern 
die Pässe. In  der französischen Kammer hat der 
Ministerpräsident NiLot erst am Freitag erklärt, 
daß er von einem Frieden ohne Gebietserweiterun­
gen nur dann etwas wissen will, wenn die „Rück­
gabe" Elsaß-Lothringens und die Milliardenbezah 
lung der durch die Kriegsereignisse vernichteten 
Gebiete Frankreichs nicht als Gebietserweiterung 
und Entschädigung im Sinne der russischen und von 
Hertn Scheidemann übernommenen Formel ange­
sehen wird. Wie groß in Frankreich die Angst 
vor dem Frieden ist, zeigt ein Artikel Renandels in 
der Humanitö", in dem es heißt, man sehe, daß 
der „Temps" vor allem den sozialistischen Einfluß 
in der Welt befürchte. Die Patzfrage sei ein 
Problem von außerordentlichem Umfange gewor­
den. Heute erscheine die Furcht vor den Sozialisten 
als Haupttriebfeder gewisser Aktionen. Die S o­
zialisten aber würden weder vor den Verantwort­
lichkeiten, die sie zu übernehmen hätten, noch vor 
den Tatsachen und der Wahrheit zittern. — Sein- 
bat fragt in der „Humanitä". was die Russen wohl 
über die Franzosen denken, was sie von dem Ein­
fluß der französischen Sozialisten auf die Beschlüsse 
der Pariser Regierung wohl halten werden. In  
London habe es genügt, daß die vorläufige Regie­
rung die Ausstellung der Pässe für Ramsay Mac- 
donald forderte, damit die Pässe auch wirklich aus­
geliefert wurden. Was werde Frankreich in einem 
solchen Falle tun? Frankreich müsse Rußland be­
weisen, daß es mehr wert sei a ls Deutschland, und 
daß es weder offen noch im geheimen Eroberungs­
absichten hege. Nur um diesen Preis würden sich 
die Russen zum Schlagen bewegen lassen.

Man darf jedenfalls überzeugt davon sein, daß 
die französischen und englischen Sozialisten den 
Standpunkt Ribots und Lord Robert Eecils, der 
sich bekanntlich in ähnlicher Weise äußerte, nach 
Kräften vertreten werden, während von der Ge­
genseite die Herren aus Ungarn sich auf Kosten 
Österreichs uird Deutschlands nachgiebig zu zeigen 
sich herausnehmen und Herr Scheidomann den 
„Frieden ohne Annexionen und Entschädigungen" 
für Deutschland predigt. Nun, glücklicherweise sind 
diese Herren ja nicht berufen, den Frieden zu 
schließen! '

politische Tagesschau.
Selbstverwaltung Litauens.

W. T.-V. meldet amtlich unter dem 30. Mai 
aus dem. Hauptquartier Ost: Der Oberbefehlshaber

gehalten haben soll. Dank diesen Pilgerzügen und 
den Pfaden, welche die seit Jahrhunderten durch die 
Wüste ziehenden Kamel- und Maultierkarawanen 
der Beduinen getreten haben, fanden wir auf un­
serem Marsch durch die Halbinsel manchen guten 
Anhalt. Mit ihrer Hilfe gelangte man auch zu den 
verschiedenen Wasserstellen und den wenigen son­
stigen Oasen, von denen das alte Versaba, das heu­
tige Sjirbet Vir-es-Saba, kurzweg Bir-Saba 
genannt, wohl die bedeutendste ist. Wenigstens 
hat sie der Lürkisch-egypttsche Feldzug in über­
raschend kurzer Zeit dazu gemacht.

Der Weg von Hebron bis zu dieser ersten Kriegs- 
Oase ist nicht gerade sehr kurzweilig. Die Sonne 
brennt uns fast mit unerträglicher Glut in den 
Wagen, und das Wasser im Kühler brodelt und 
zischt. Bergauf, bergab rast der Wagen. Wir über­
queren tiefe, ausgedörrte Flußtäler und steigen oft 
in ganz kurzer Zeit bis zu 1000 Metern auf. Die 
Täler sind meist gerade für einen schmalen Fahrweg 
breit genug. Oft drsingen sich die kahlen und tief- 
braunen Felswände so dicht aneinander, daß bei 
einem plötzlich einsetzenden Regen die ganze Straße 
und mit ihr die Wegspur tief im Wasser stehen 
dürste. Und diese „Wadis" haben es in sich, na­
mentlich in der Sandwüste. Ihre ohnehin flachen 
Ufer werden von den Karawanen während des 
Sommers niedergetreten oder von den Sand- 
stürmen eingeweht. Meist ist daher der Flußlauf 
als solcher kaum zu erkennen. Ganz plötzlich kommt 
dann das Wasser in mächtigem Strome daher. 
Rastet eine Karawane in einem solchen Wadi, so 
hat es oft schon die größten Anstrengungen gekostet, 
das Lager rechtzeitig wieder herauszubringen.

Auf halbem Wege zwischen Hebron und Versaba 
liegt das Räuberdorf Ed-Daharije, ein romantisches 
Nest, das bis zum Kriege feine Leute durch Über-

Ost hat die Bildung eines litauischen Vertrauens^ 
rotes genehmigt, der aus den angesehensten Män­
nern Litauens bestehen soll.

Frankreichs Schuld am Kriege.

Der französische Ministerpräsident hat in seiner 
letzten Rede gelegentlich der Kammereröffnung ge­
äußert: „Deutschland hat den Krieg gewollt! Der 
Schuldige ist nicht bei uns, sondern dort". Die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" ist nun in der 
Lage, für die Schuld der französischen Politik und 
speziell Herrn Poincaräs an der gegenwärtigen 
Weltkatastrophe ein weiteres Zeugnis zu erbrin­
gen. Es ist ein Bericht des vor einigen Monaten 
verstorbenen russischen Botschafters in London, des 
Grafen Venckendorff an Herrn Ssassnow. In  
dem Bericht, der geschrieben ist während der Lon­
doner ValkanZonferenz, und zwar zu einem Zeit­
punkte, wo es noch nicht unbedingt feststand, ob es 
gelingen werde, den Frieden zu erhalten, und der 
im französischen Urtext und in Übersetzung ver­
öffentlicht wird, heißt es u. a.: „Wenn man sich 
darüber einig war, daß die englische Unterstützung 
eine rein diplomatische sein sollte, so ist jedenfalls 
von selten Frankreichs ein Vorbehalt dieser Art 
nicht formuliert worden. Im  Gegenteil, wenn ich 
mir Eambons Unterredungen mit mir, die zwischen 
uns gewechselten Worte vergegenwärtige und die 
Haltung Herrn Poincares dazunchme, so kommt 
mir der Gedanke, der einer Überzeugung gleich­
kommt, daß von allen Mächten Frankreich die ein­
zige ist, die, um nicht zu sagen, daß sie den Krieg 
wünscht, ihn doch ohne großes Bedauern sehen 
würde. Jedenfalls hat mir nichts gezeigt, daß 
Frankreich aktiv dazu beiträgt, in dem Sinne 
eines Kompromisses zu arbeiten. Nur das Kom­
promiß ist der Frieden, jenseits des Kompromisses 
liegt der Krieg." Nach diesen einleitenden Worten 
geht der Botschafter dazu Wer, die Haltung der 
einzelnen Mächte auf der Konferenz zu schildern 
und ihre politischen Ziele darzulegen, und sagte 
weiter: „Alles in allem, läßt Eambon ein gewisses 
Vertrauen auf die bewaffnete Mitwirkung Eng­
lands durchblicken; — ob sich das auf Abmachun­
gen bezieht, die er geheim halten muß, oder seinen 
Grund hat in den Maßnahmen der englischen 
Flotte, die, wie Mr. Winston Churchill ihm noch 
gestern wiederholte, vollkommen bereit und voll­
kommen nobilisiert ist, zwar ohne äußeres Auf­
sehen, aber doch so, daß für die Admiralität große 
Ausgaben damit verbunden sind, — ich weiß es 
nicht. Die Lage, so wie ich sie beobachten konnte, 
scheint mir die zu sein, daß alle Mächte aufrichtig 
daran arbeiten, den Freden zu erhalten. W er 
von allen ist es Frankreich, das den Krieg ver­
hältnismäßig am philosophischsten aufnehmen 
würbe. Es hak vollständiges Vertrauen zu ftinem 
Heere; der alte gärende Groll ist wieder aufge- 
taucht, und Frankreich könnte sehr wohl annehmen, 
daß die Umstände heute günstiger sind, als sie es 
später fein würden. Einerseits bietet uns diese 
Gemütsverfassung Frankreichs eine Garantie, aber 
andererseits darf es doch nicht geschehen, daß der 
Krieg aus Interessen ausbricht, die nvehr fran­

falle auf die vorüberziehenden Reisenden nährte. 
Die Sachs ging ganz wie in der guten alten Zeit 
unserer Raubritterburgen vor sich. Man hatte 
einen Steinwall im Gelände gezogen, der die Kara­
wanen auf den dicht unterhalb des Ortes vorüber­
ziehenden Saumpfad zwang, und hier wurde ihnen 
dann der „Tribut von Dccharije" abgenommen, der 
nicht zu knapp bemessen war, weil es ja nicht viele 
Reisende auf der Straße gab und immerhin 400 bis 
500 Menschen davon leben wellten. Heute steht 
eine starke türkische Wache inmitten des famosen 
und höchst pittoresk wirkenden Dorfes, und ein 
Haufe niemals gewaschener Weiber und Kinder 
begrüßt das durchsausende Fahrzeug mit wilden 
Zurufen.

Dann fällt die Straße ganz steil abwärts. Vor 
uns wanderte friedlich ein Beduine mit zwei Ka­
melen. Als die Tiere jedoch das Brausen unseres 
Wagens hörten, gingen sie ihrem Führer durch, und 
nun gab es einen aufregenden Wettlauf, da wir uns 
natürlich bemühten, dem jammernden Alten wieder 
zu seinem Eigentum zu verhelfen, während die 
Kamele einen Trab einschlugen, der nur umso 
schärfer wurde, je mehr wir uns ihnen näherten. 
Es sieht furchtbar komisch aus, die rissigen Tiere 
mit einem male traben zu sehen, wobei die Ladung 
fortwährend hochgeschleudert wird und der Schlenker- 
schritt der Wüstenschiffe den Eindruck hervorruft, 
als ob das Tier total betrunken ist. Zum ersten­
male lerne ich die Schnelligkeit der Kamele kennen, 
die ich bei früheren Reisen in Marokko, Tunis, 
Algier und Egypten stets nur als friedliche Last­
träger und daher immer in dem bekannten gravitä­
tischen Marschschritt wandeln sah.

Zrrm erstenmale sah ich auch, daß die so gut­
mütig aussehenden Tiere von den Kennern nicht als 
ganz ungefährlich angesehen werden. Kein Mensch 
wagt sich ihnen entgsgenzuwerfen. Soldaten und-



Mische als ruWche find, und vor allem nicht 
unter Umständen, die günstiger für Frankreich als 
für Rußland sein könnten." Die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" W icht: Diese Ausführungen 
sprechen für sich selbst. „Frankreich — um nicht zu 
sagen, daß es den Krieg wünscht — würde ihn 
jedenfalls ohne Bedauern kommen schon". Das 
war der Eindruck, den Graf Benckendorff schon im 
Jahre 1913 von der Haltung Poincares und aus 
den Äußerungen des französischen Botschafters in 
London gewonnen hatte. Die Vorgeschichte des 
Krieges wird durch diese Beobachtungen des russi­
schen Diplomaten um die interessante Feststellung 
bereichert, daß die gestürzte Regierung des Zaren, 
als sie im Jahre 1914 den für Rußland und die 
gesamte Welt so verhängnisvollen Entschluß zum 
Kriege faßte, nur den letzten, entscheidenden 
Schritt auf einem Wege tat, den Herr PoincarZ 
mit schlau berechnender List schon lange im voraus 
gewiesen hatte.

Einschränkung des Bergbaus in England.
Das Unterhausimitglied Edwards empfiehlt in 

einer Zuschrift an die „Times" die Einziehung 
aller ledigen Bergarbeiter, deren Zahl er auf 
120 000 schätzt. Infolge der Knappheit an Schiffs­
raum und Eisenbahnmaterial für den Kohlentrans- 
port müßten die Kohlenzechen ihren Betrieb stark 
einschränken, sodaß sehr viele Bergarbeiter ent­
behrlich geworden find.

Die zunehmende Nahrungsmittelnot in England.

Englische Zeitungen vom 29. M ai berichten 
über die wachsende Entrüstung der niederen 
Klaffen über das beständige Steigen der Nah­
rungsmittelpreise. Eine große Arbeitevversamm- 
lung am 28. Mai tadelte die Regierung heftigst, 
daß infolge der Untätigkeit des Nahrungsmittel- 
kontrolleurs das Publikum von gewissenlosen 
Profitmachern planmäßig ausgeplündert werde. 
„Times" bemerkt, daß von der Preissteigerung 
namentlich Fleisch, Speck, Margarine, Fischkonser­
ven, Milch und Brot betroffen werden.. Bezüglich 
des Fleisches sei angesichts der bedeutenden Bor- 
räte die Verteuerung gänzlich unberechtigt. — 
„Freemans Journal" berichtet Wer die be­
drohlich wachsende Notlage in der nordirifchen 
Grafschaft Donegal: Der Mangel ist so groß, wie 
nie zuvor. Alle Arten von Lebensmitteln sind 
knapp, und während sich in früheren Jahren 
keinerlei Schwierigkeiten daraus ergaben, daß 
die Bevölkerung in den Frühjahrs- und Sommer- 
Monaten hinsichtlich der Brotverforgung auf aus­
wärtige Mehlzufuhren angewiesen war, fehlt es in 
diesem Jahre an allem. I n  manchen Distrikten 
sind nur noch einige Tagesratioen vorhanden, 
während besonders an der Küste die Einwohner 
nur notdürftig ihre Existenz zu fristen vermögen. 
Die Ankündigung, daß die Regierung eine Ladung 
M ais nach den bedrohten Gegenden gesandt hat, 
erregte die größte Genugtuung,' leider ist bisher 
nichts davon angekommen. Das Hungergespenst 
droht, und die Hilfe muß schnell kommen, wenn 
eine Hungersnot abgewendet werden soll. — Der 
schwedische LandWirtschaftskonsulent in London, 
Vagge, meldet laut „Allehanda" in seinem letzten, 
vom 17. M ai datierten Bericht: Der ungewöhnlich 
lange Winter in England hat die Ernte um min­
destens drei Wochen verzögert. Durch die darauf­
folgende allzu große Wärme ist der Boden stark 
ausgetrocknet. Der Preis für argentinischen M ais 
ist bedeutend gestiegen, weil die Vorräte zuende 
gehen und neue Ladungen erst vom 1. Ju li ab zu 
erwarten sind. Auch amerikanischer M ais ist sehr 
teuer, dazu größtenteils unbrauchbar. Die Lebens* 
mittelpreise sind im allgemeinen im Vergleich zu 
Ju li 1914 um 98 Prozent gestiegen, die Kartoffel-

Landarbeiter, ja selbst die mit den Eigenarten der 
Tiere so wohlvertrauten Beduinen auf der Straße 
weichen den beiden wildgewordenen Tieren furcht­
sam aus. Gelegentlich küiHen sie den Weg ab, in­
dem sie querfeldein rennen. Aber sobald wir den 
Wagen wieder schneller laufen lassen, in der Hoff­
nung, sie zu überholen, find sie wieder auf dem 
weißen Streifen, den die schmale Fahrstraße in­
mitten der braunen Landschaft bildet, angelangt, 
und die tolle Jagd hebt von neuem an. Endlich 
kommt ein brauner Araberjüngling auf einem an­
deren Kamel des Weges geritten, und vor seinem 
furchtbaren Angstgeschrei erbeben selbst die beiden 
ganz sinnlos gewordenen Flüchtlinge. Sie stutzen, 
machen halt, und schon sind wir glücklich vorüber. 
Dicker, weißer Schaum steht den armen blöden 
Tieren vor dem Maule, und der melancholische 
Ausdruck, den sie immerhin schon in den braunen 
Augen haben, und der mir stets den Eindruck macht, 
als ob die Seelen Verdammter mich anblicken, ist 
noch trauriger geworden.

Unglückliche Geschöpfe, die ihr Leben lang unfrei, 
überlastet, geschlagen, gestoßen und von den arabi­
schen Edelknaben mit den grausamsten Marter­
werkzeugen vorwärts getrieben werden, bis sie vor 
Durst, Hunger und Ermattung im heißen Wüsten­
sands verrecken. Zu Hunderten bleichen ihre Ge­
beine in dieser bösen Zeit zu beiden Seiten des 
Weges. Dicke, wohlgenährte Aasgeier, die frei­
willigen Hygieniker der Wüste, sitzen darauf herum, 
so vollgefressen, daß sie kaum noch imstande sind, 
sich vor dem dahinfauchenden Kraftwagen zu er­
heben und einige Meter Distanz zwischen sich und 
unsere Gewehre zu legen, von denen sie überdies 
zu wissen scheinen, daß diese niemals gegen sie ge­
richtet werden dürfen. Allerlei Gewürm hat sich 
noch zu ihnen gesellt: Giftschlangen, Skorpione und 
Ratten, Des Nachts aber bezeichnen Füchse, Scha-

preise sind in den -letzten 12 Monaten um 05 Pro­
zent in die Höhe gegangen.

Albanien unter Italiens „freundschaftlichem 
Schutz".

Die „Agsnzia Stesani meldet aus Argyrokastro 
die Ausrufung der Einheit und Unabhängigkeit 
Albaniens unter dem freundschaftlichen Schutze 
Italiens. Die Proklamation wurde gleichzeitig 
in den anderen von Ita lien  besetzten Ortschaften 
veröffentlicht und von italienischen Fliegern jen­
seits der Vojusa abgebrochen worden. I n  Wba- 
nien herrsche allgemein große Begeisterung.

W irrwarr i>n China.
Reuter meldet aus Schanghai: Die Militaristen 

haben eine provisorische Regierung mit Hsu Ehi 
Tschang als Diktator aufgestellt. Wang Li Tschen 
wurde zum Präsidenten des interimistischen Mi­
nisterrats ernannt. Taho Tschen Lin übernahm 
das Ministerium des Äußern. Tuan Schi Kuei das 
Kriegsministerium. — Die Regierung wird in 
Zukunft streng isoliert sein.' Die Militaristen rich­
ten eine strenge Telegraphenzensur ein.

Hungersnot in China.
Das „Niederländisch-Indische Pressebüro" mel­

det aus Vatavia über Hongkong: Nord- und Mit- 
Lolchina werden von Hungersnot bedroht. Die 
Reisernte hat durch die entsetzliche Trockenheit der 
letzten Monate ernstlich gelitten. Die Bevölkerung 
beginnt in großen Scharen auszuwandern.

Die Tätigkeit der Deutsch-Amerikaner.
„Times" berichtet aus Newyork vom 27. Mai: 

Während hervorragende Amerikaner, unter ihnen 
Taft, bemüht sind, das Volk zum Kampfe gegen 
die Amerika von der deutschen Autokratie 
drohende Gefahr aufzurütteln, betreiben die 
deutsch-amerikanischen Zeitungen und Gesellschaften 
eine weitgehende Werbearbeit für das Deutschtum. 
Die Ziele dieses „unverschämten" Feld-zuges wer­
den durch das deutsch-amerikanische Jahrbuch für 
1918 enthüllt, das als seinen Zweck die Organisie­
rung der Amerikaner deutscher Abkunft gegen die 
Gefahren des Angelsachsentums bezeichnet. Das 
Jahrbuch wird von dem früheren Schriftleiter der 
„Illinois Staatszeitung", Singer, herausgegeben 
und enthält Beiträge von Barthold, Viereck. Gold­
bock, Berkemeyer, Kuno Meyer, Leo Stern, William 
Bürgest, Henry Urban und anderen. Das Jah r­
buch verurteilt Wilson, weil er die Waffen gegen 
das friedliche Deutschtum erhoben habe, und nennt 
das Angelsachsentum den gemeinsamen gefährlichen 
Feind des Deutsch-Amerikanertums und der ameri­
kanischen Republik. Singer ruft zum Kampfe des 
deutschen Kollektivismus gegen den angelsächsischen 
Individualismus auf und ermähnt die Amerika­
ner zur Loyalität gegen den Geist des Deutschtums, 
der allein die Republik zu erretten vermöge.

Die „sehr merkwürdige Situation" in  Amerika.
Der Korrespondent der „Daily M ail" aus 

Washington berichtet: Hier herrscht eine sehr 
merkwürdige Situation. Im  Durchbringen des 
Dienstpflichtgesetzss und Anordnen der Entsendung 
eines Expeditionskorps nach Frankreich ist der 
Präsident viel weiter, als die öffentliche Meinung 
erwartete, gegangen. Erschüttert durch die uner­
wartete Größe der Arbeit, die ein Krieg erfordert, 
kann sich das Volk, von dem aus alle Reformen 
kommen müssen, noch nicht darein finden, daß die 
Regierungsmaschine umgestaltet und vergrößert 
werden muß. Die öffentliche Meinung ist erstaunt, 
daß der Präsident plötzlich erklärt, der Krieg gehe 
die Vereinigten Staaten etwas an, nachdem er 
früher das Gegenteil behauptet habe. Man regt 
sich darüber auf, daß alle amerikanischen Ge­
bräuche auf den Kopf gestellt werden müssen, daß

kale und Hyänen mit ihren Glutaugen die Stelle, 
wo so ein unglückliches Opfer liegt.

Jedesmal steigt auch ein MMonenheer von 
Fliegen auf, und man bekommt einen leichten Be­
griff von den Qualen, die unsere Feldgrauen beim 
Ansturm eines solchen wandernden Seuchenherdes 
auf ihre kargen Mahlzeiten im Wüstensands zu er­
dulden hatten. Dazu verbreiten diese Schmarotzer 
auch noch den Typhus, die egyptischo Augen­
krankheit und ähnliche schöne Sachen. Trotzdem 
aber ist das gefallene Tier bezw. das Aas auch dem 
Menschen noch ein leckeres Gericht. Gleichmütig 
sehen wir hier und da einen Beduinen bei seinem 
gefallenen und langsam verendenden Tiere sitzen. 
Denn da Allah es nicht will, daß er es tötet, und 
stände es auch die allerärgsten Todesqualen aus, 
so wartet er oft tagelang, bis das Kamel ausge­
litten hat, zieht ihm dann das Fell ab, das ein 
gutes Stiefelleder und Sattelzeug liefert, und ver­
zehrt meist gleich an Ort und Stelle den Kamel­
rücken, den er über einem kleinen Feuerchen aus 
Wüstendisteln zu einem angeblich sehr schmackhaften 
Braten röstet.

Als wir endlich wieder auf einer Höhe angelangt 
sind, weitet sich plötzlich der Blick, und wir sehen in 
der dunstigen Ferne, gleichsam wie eine Fata Mor- 
gana aus dem heißen Wüstensand aufsteigend, die 
Oase Bersaba vor uns liegen. Hohe funken- 
Lelegraphische Masten zeigen an» daß sich Hier zu­
gleich das Hauptquartier der Wüste befindet. I n  
den Lüften kreisen einige Flieger, und braune und 
weiße Zelte laden zu längerem Verweilen ein. Die 
braunen Zelte gehören dem Türkenlager zu; die 
Deutschen und die Österreicher und Ungarn haben es 
sich in ihren heimatlichen weißen bequem gemacht. 
Unser Unterstand wird für diese Nacht das Haus 
des früheren Kaimakams (Landrats) von Ber­
saba sein.

Truppen nach Europa gesandt werden sollen für 
etwas, das man nicht versteht. Das Nchultat ist, 
daß die Kriegsvoröereitungsn keine wirkliche 
Volkstümlichkeit haben. M it der Rekrutierung 
stehe es schlecht, und die Freiheits-Anleihe wird 
langsam gezeichnet. Alles in allem ist die Lage 
keine gesunde.

Das amerikanische Repräsentantenhaus hat nach 
der „Voss. Ztg." das Zensurgesetz mit 184 gegen 
144 Stimmen abgelehnt. Nach einer Washingtoner 
Meldung des „Petit Paristen" soll sich der Wider­
stand gegen das amerikanische Wehrpflichtgesetz 
besonders im mittleren Westen bemerkbar machen 
und einen revolutionären Charakter annehmen. Es 
werden fortgesetzt Verhaftungen vorgenommen. 
Die Regierung ermähnt in Maueranschlägen zum 
Gehorsam. Präsident Wilson erließ eine persön­
liche Warnung an die Wehrpflichtigen.

Die ersten brasilianischen Heldentaten.
„Progres de Lyon" meldet aus Nio de Janeiro: 

Vier große deutsche Schiffe wurden in das Na­
tion algeschwader als Kriogstransportdampfer ein­
gereiht. Die übrigen deutschen Schiffe sollen der 
Handelsflotte des brasilianischen Lloyd zugeteilt 
werden. Es wurde beschlossen, daß die brasiliani­
sche Flotte von Ende Jun i an Patrouillenfährten 
im südlichen Atlantischen Ozean übernehmen solle.

Deutscher Reich.
Berlin, 4. Jun i 1917.

— Die „Darmstädter Zeitung" teilt mit, der 
Großherzog habe bestimmt, daß der Namenszug auf 
den Achselstücken und Schulterklappen des Leibdra­
goner-Regiments Nr. 24 „Nikolaus" zu entfernen 
und durch Regimentsnummer zu ersetzen sei.

— Die deutsche Kali-Jndustrie-Gesellschaft Rom- 
scheid hat zur U-Bootspende 20 000 Mark beige­
steuert.

Ueber „Papiersint"
sagt ein Leitartikel der „Vossischen Zeitung" 
sRr. 219) sehr beherzigenswerte Dinge. Er spricht 
zunächst von dem „reißenden Strom" einer gut­
gemeinten, aber ihre Wirkung zumeist gründlich 
verfehlenden Aufllärungsliteratur, die der Ruf „die 
Wahrheit ins Ausland" vom August 1914 an her­
vorrief, und zitiert den Dänen K a r l  L a r s e n ,  
der in seinem Buch „Von der inneren deutschen 
Front" u. a. schreibt:

„Es sind nicht nur eigentliche Geheime Räte, 
Ministerialdirektoren oder andere hohe Beamten, 
Universitätsprofessoren und Privatgelehrte als litte­
rarische „Geheimräte" aufgetreten, sondern auch 
Mitglieder von Handelskammern, Industrie-Aus­
schüssen und ähnlichen Institutionen, unterstützt von 
Journalisten, die oft nichts weiter waren als routi­
nierte deutsche Zeitungsbeamte. jedoch keine Künst­
ler der Feder und keine brauchbaren Soldaten einer 
ganzen Welt gegenüber . . . Man organisierte eine 
riesenhafte Verarbeitung des Tatsachenmaterials, 
dessen Kenntnis den Menschen auf der ganzen Erde 
nützlich und nötig wäre — wie die „Geheimräte" 
in ihrer Weisheit meinten —, und woran es den 
Menschen auf der ganzen Erde nicht einfiel, auch nur 
eine Minute zu vergeuden. Man schrieb, um sich 
und seine Leute zu überzeugen, und wer dies auf 
einem deutschen Denken und deutscher Agitation 
natürlich erscheinenden Wege erreicht, so meinte 
man, daß die Arbeit auch uns anderen gegenüber 
getan sei, während sie dych jetzt erst hätte beginnen 
müssen. Man vergaß, was die Deutschen schon 
früher oft vergessen hatten, daß das Material zu 
einem Buche öder Zeitungsartikel noch kein Buch 
oder Zeitungsartikel ist. und daß die Wahrheit nicht 
nur mit deutscher Zunge reden kann, sondern sich 
vieler Zungen bedienen muß. — wie die Apostel! 
Die deutschen Heerführer marschierten „nach dem 
Kanonendonner", handelten schnell und resolut den 
im voraus unberechenbaren Anforderungen des 
Augenblicks entsprechend, wußten ihre Taktik den 
Umständen anzupassen. Aber die literarischen Ge­
heimräte marschierten taktfest auf einem Fleck und 
drangen garnicht bis zum Feinde vor . . ." So ent­
faltete sich, sagt der Artikel der ,.Voss. Ztg." weiter, 
die korporative Bewirtschaftung des Ersatzes unse­
res Geisteslebens, deren Produkte dem Auslande 
dazu oft durch besondere Organisationen zugeführt 
wurden, und die liebe Seele hatte auch dann nicht 
Ruh, als der papierne Betätigungsdrang im Aus- 
lands durch den Lauf der Dinge ein natürliches 
Ende fand. „Die papierverzchreiche Aufklärung' ist 
von außen nach innen geschlagen. Daß Reden des 
Reichskanzlers in vielen Millionen Exemplaren 
verbreitet, selbst in Mädchenschulen verteilt und als 
geistige Nahrung von den Vrotkommissionen aus­
gegeben werden» wirkt zwar nicht papiersparend, 
kann aber in seiner Absicht wenigstens verstanden 
werden. Als harmloses Gesellschaftsspiel erweist 
sich dieses Tun gegenüber der Praxis aller möglichen 
Ämter. Kriegsorganisationen und sonstiger Stellen 
in der fortwährenden Herausgabe von Zeitschriften, 
Mitteilungsblättern und Büchern, die der Welt 
kaum mehr geben, als Stampfpapier. Bücher in 
Millionen-Auflagen sind über Fragen vertrieben 
worden, die schon bis zum Überdruß behandelt 
waren und dazu in der gebotenen Form auch ohne­
dies nicht auf den bescheidensten Leserkreis rechnen 
können. Sie verschlangen Berge von Papier, das 
wichtigeren und dringenderen Aufgaben der Presse 
entzogen wird; sie belegten Setzereien. Druckereien 
und Buchbindereien, ohne für die teuren Arbeits­
werte und kostspieligen Materialien auch nur das 
bescheidenste Äquivalent zu bieten. Und immer 
weiter steigt die Flut.

Wer wollte verkennen, daß neugeschaffene Orga­
nisationen oft viel Papier und Druckerschwärze auf­
wenden müssen, um ihre Arbeiten erfolgreich zu ge­
stalten! Dieser Fleiß in Ehren. Wir würdigen 
gar manche Leistungen, die das Kriegsvresseamt auf 
den: Gebiet der literarischen Kriegführung zu er­
reichen vermochte; wir würdigen alle Mühen — 
ganz ohne Rücksicht auf den Papierverbrauch —, 
wenn sie zweckmäßig und notwendig sind. Höheres 
als der unnütze Papierverörauch, mehr als die 
Sorge um die Deckung des Papierbedarfs der Presse 
und anderer Payierverbraucher ist es. worin die ver­
heerendste Wirkung dieser Papier-flut zu erblicken 
ist. Es besteht die ungeheure Gefahr, daß unsere 
gesamte geistige Produktion in a m t l i c h e  R e g l e ­
m e n t i e r u n g  gerät. Man hat den Papier­

verbrauch für Artungen, Zeitschrift^ ruck DK 
kontingentiert, läßt aber Ausnahmen zu, o- Y- ^  
jenigen Herstellern, die die Notwendigkeit o , 
Nützlichkeit ihrer Druckerzeugnisse nachweisen. W. 
auch über das Kontingent hinaus Papier beŵ urĝ  
Auf dieser Bahn gelangen wir zu einer Eins^ra 
kung der freien Verlegertätigkeit, und auf dem um 

über die Kriegswirtschaft und ihre 
wird ^ ------^ ------ -  ^  -  -  2 ->..sor ge­stehen wird eine ganz neue Art von Zensur § 

schaffen, die vorläufig vielleicht garnicht empsuu^ 
wird, weil sie sich in den leichtesten Formen bewegr- 

I n  der Meistbegünstigung dieser kriegswichtige 
oder für kriegswichtig gehaltenen Schriften m 
ihren Millionen-Auflagen nicht blos bei der -iel 
rung von Papier, sondern auch von anderen 
stoffen und Materialien.' von Kohlen, am Aw 
sogar durch die Freistellung von Arbeitskräfte! 
liegt, so führt der Aufsatz zum Schluß aus, ern 
gewisse Versuchung für die Druckereien, sich 
dieser hemmungslos in die Welt geschleuderten 
Produktion zu drängen und dem freien Schriftsteller, 
dem freien Verleger allmählich ihre Pforten zu ver 
schließen. Allerdings kann der amtliche und hulv- 
amtliche Wettbewerb die freien Verlage auf ore 
Dauer nicht gefährden; „denn mögen auch 
mählich überall hin die tüchtigsten Männer von 
Fach berufen sein. sie müssen auf den Amtsplatzen
doch schließlich zu viel von dem entbehren, was nur
in dem Kampf der Geister, nur aui dem M bn 
Markt, nur im Wettbewerb schriftstellerischer, mft 
legerischer und kaufmännischer Tätigkeit gedeihen 
kann. Nicht etwa blos der Ansporn fehlt, den 
Aussicht auf materiellen Erfolg gibt. sondern aM  
vor allem die ständige Selbstkontrolle, die ails 
schriftstellerischem oder verlegerischem Erfolg ooer 
Mißerfolg erwächst Ohne Zweifel sind auch ^  
Träger der Papierkontingentrerung und Verlags 
reglementierung heute sich der Tücken des von ihnen 
vertretenen Systems noch nicht bewußt. Sie er 
blicken in ihm wohl lediglich die Handhabe, „Or^ 
nunq in die Dinge hineinzubringen", wie man gern 
zu sagen pflegt. Was mechanisierte und mecham
flerenoe Ordnung in der NahrungsmtftelbescharNlNg
zustande brachte, haben wir alle erlebt. 
geistige Produktion ist nicht weniger empfinoN^ 
als Mohrrüben und Käse. Und darin liegt ^  
Gefahr des Systems, das uns eine R eptilienzE  
bringen kann. gegen welche die einst durch den 
Welfenfonds gewährte ein Kinderspiel war/

Der „Zeitungsverlag", der den Artikel wieder­
gibt, knüpft daran folgende Einwände: „Hier l i e ^  
nun allerdings ein» wie wir glauben, allzuweit" 
gehendes Mißtrauen gegen die vermeintlichen ver- 
schwörerischen Absichten der Regierung vor. Die 
Kontingentierung sowohl des Zeitungspapiers wie 
auch des Druckpapiers für andere literarische Er­
zeugnisse war eine nicht zu umgehende Notwendig" 
kett. Der deutsche Buchhandel aber so gut wie dis 
Presse sind Manns genug, um irgendwelchen Ver­
suchen, mittels Kontingentierung die geistige Pro­
duktion als solche zu „kontrollieren", rechtzeitig ent­
gegenzutreten. Im  Verein Deutscher Zeitungs­
verleger sind schwierigere Aufgäben, als die Abwen­
dung einer derartigen „Zensur auf Umwegen" eins 
wäre, ohne viel Lärm und Aufhebens durchgeführt 
worden."

Umland.
Wien, 4. Funi. Am 3. Juni sanid im Schloß 

Ebenchal die Feier des 100. Geburtstages der 
Prinzessin Kleinentine von Sachsen-Koburg und 
Gotha statt, zu der sich der König der Bulgaren, 
Prinz Philipp von Sachsen-Koburg-Gotha, ferner 
Kronprinz Boris, Prinz Kyrill, Prinzessinnen Eu- 
doxia und NadeWda, sowie Konteradmiral Prinz 
August Leopold von Sachsen-Koburg-Gotha und 
Gemahlin, Prinzessin Karoline mit Tochter und 
Prinzchsin Klementine eingebunden hatten. 2" 
der Schloßkapelle zelebrierte Kardinal Fürste^ 
bischof Piffl die heilige Messe, worauf ein Früh* 
stück stattfand, in dessen Verlauf der König der 
Bulgaren ein Lebensbild seiner verewigten D?ut* 
Ler entwarf, welche im Schlosse Gbenthal waltete, 
wo der König selbst vor 30 Jahren die Abgeordne­
ten, die ihm die bulgarische Krone anboten, 
empfing.

Budapest, 2. Juni. Gestern ging ausgiebiger 
Landregen nieder, welcher den Saatenstand und das 
Ernteergebnis günstig beeinflussen dürfte.

______

Russische Gegenftrömmungerr.
Der W irrwarr iir Rußland wird immer gr§ße* 

und die Schwierigkeiten für die provisorische Regie­
rung mehren sich. So wurde nach einer Meldung 
von „Politiken" in Petersburg eine Verschwörung 
entdeckt, die bezweckte, eine Gegenrevolution 
vorzurufen und eine Anzahl Mitglieder der fttz - 
gen Regierung, namentlich Kerenski zu ermorden. 
Eine Anzahl Verhaftungen wurde vorgenommen- 
Auch aus anderen Teilen Rußlands liegen Nach­
richten vor, die nicht geeignet sind, die Lage für ' 
provisorische Regierung beruhigend erscheinen ^  
lassen. Selbst der „Matin" muß zugeben, datz 
Tiflis die Bewegung für die Wiederansrtchtung 
Zarentums anAusdohnung gewonnen hat. Die 
zeitig gemeldete Verhaftung des Großfürsten 
lai Nikolajervitsch hängt damit zusammen, 
scheint die Verhaftuivg nicht in Tiflis selbst 
nommen worden zu sein. Wenig zuversichtlich 
trachtet auch der Petersburger Berichterstatter 
„Morningpost" die Lage, indem er seinem  ̂
drahtet, nach zehn Wochen dos Jublilierens 
die neu gewonnene Freiheit setze in Rußland t ^  
da man sich bewußt werde, daß trotz der errungen 
politischen Freiheit der Feind tief im Lands 
eine gewisse Katzenjammerstrmmung ein. ^ 
dieser Stimmung scheint der Berichterstatter 
ergriffen zu sein, wenn er im Gegensatze zu f f t ^  
ren englischen Pressoäußerungen, die die .
Revolution als das Werk der Alliierten feier ' 
jetzt darzutun versucht, daß sie das Ergebnis de 
scher Machenschaften gewesen sei. Er b e h a u s  
Deutschland habe zur Erreichung der nämun 
selbstsüchtiaen Ziels sowohl mit den früheren rnk



Wen Machchabern Ms auch mit dm  MMchen Ra- 
Dttalsn gearbeitet.
- -,Devl. Lokalanz." schreibt: Der in Kron- 
s aLt herrschende gegen die einstweilige Regierung 
gerichtete Aufruhr flößt den Pariser B lättern 
gr-otze Beunruhigung ein. M an befürchtet eiiw 
Spaltung des Ministeriums Owow. — Laut „Voss. 
3ig." sei die Einigung m it Kronstadt, wohin sich 
^oei Minister begaben, um m it dem M ilitär- und 
^oldatenausschutz zu verhandeln, gelungen. I n  
Kronstadt Habs in Anwesenheit von 30 000 Perso- 

eine Riosendemonstration stattgefunden' zur 
VZeugung der Einigkeit m it der internationalen 
WiMstischen Kommiffion in Bern. Die Menge 
Habs lau t einen Zimmerwalder Frieden gefordert.

Nicht nur im Landesinnern brodelt es geiwal- 
kig, sondern auch an der Front greift die revolutio-. 
uäre Bewegung, Meuterei und Diszipltnlostgkeir 
mchr und mchr um sich. General Alexejew hat an 
die Abgeordneten der F ront die im Hauptquartier 
versammelt waren, eine Rede schalten, in  der er 
auf die Verminderung der Truppen an der Front 
hinwies und seine Trauer über die Auflösung von 
anderthalb Millionen Soldaten in einzelne Trupps 
ausfprach. E r ermähnte die Soldaten, auf ihre 
Kameraden einzuwirken, dam it dem Feinde ein 
F^ede auferlegt werden könne, wie ihn Rußland 
wünsche. Wie die Soldaten selbst schalten und 
walten, so handelt auch der Arbeiter- und Sol- 
datenrät. Lyoner B lättern zufolge hat der örtliche 
Arbeiter- und Soldatenrat von Sebastopol den 
Kommandanten von Petrow, welcher die m ilitäri­
schen Befehle des Admirals Koltschak, des Befehls­
habers der Schwaden Meerflotte, ausführte, ver­
haften lasten. Koltschak verlangte die sofortige 
Freilassung, welche vom R at verweigert wurde, 
worauf Koltschak telegraphisch feine Entlastung 
einreichte. Auch unter den in Frankreich befind­
lichen Truppen, denen die Ehre, an den heißesten 
Stellen eingesetzt zu werden, nicht vorenthalten 
blieb. Weint es bedenklich auszusehen. So schreibt 
»Journal de Geneoe" u. a.: Nachdem bei den 
russischen Truppen in Frankreich Gärung teilweise 
sogar Meuterei ausgebrochen sei, habe Kerenski 
gedrahtet, daß alle störenden Elemente erbar­
mungslos zu erschießen seien.

Lokalnachrichteir.
Zur Erinnerung 6. Ju n i. 1910 Erstürmung der 

e'Mischsn Stellungen bei Kooge. 1915 Erkämpfung 
des Überganges W er den Dnjester durch die Lin- 
stngen-Armee. Bombardierung von Kingston und 
Grimsby durch deutsche Luftschiffe. 1913 Ausbruch 
eines Aufstandes der RM abylen gegen die S pa­
nier. 1905 Gefecht der deutschen Schutztruppe mit 
Hottentotten am K arip Kirrer. Trauurm des deut­
schen Kwnprinzenpaares. 1884 Stellung von 
Anrvm unter frantzöWher SchutzherrWast. 1873 ch 
Prinz W albert von Preußen, der erste Admiral der 
deutschen Flotte. 1872 * Z arin M exanbm, gebo­
rene Prinzessin A li; von Hessen. 1869 * Siegfried 
Wagner, Tondichter, Sohn von Richard Wagner.

Thorn, S. J u n i 1917.
 ̂ — ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  V i s e n b  a h n - 

D i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Den T itel Kanzlei­
sekretär haben erhalten: die Kanzlisten Wiedemann 
und S ta a ts  in Bromberg. I n  den Ruhestand ver­
setzt: Bahnmeister Darsow in Rakel, Zugführer 
Sellien, Wagenmeister Dauter, Bahnsteigschaffner

Schaffner die Hilfs. . .
wann, Klarvitter und Rothermund in Vromberg, 
V alfanz.in  Gnesen, Becker und Proppe in Thorn 
Hbf.,- zum Rangierführer der HilfsrangierfiLhrer 
Krause in SchneioemÄyl. Versetzt: Lokomotivführer 
Pridohl von Posen nach Bromberg, Obermateria- 
lienvorsteher Geier von Bromberg nach Schneide- 
wühl.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Aus Anlaß 
bes Übertritts in den Ruhestand sind verliehen 
worden: dem Lokomotivführer P au l Hensel in 
Dirschau. Wilhelm Meyer in Graudenz und Theo­
phil Scharnhorst in Graudenz das Verdienstkreuz 
ur Silber, dem Bahnwärter August Kokender in 
Subkau das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber, 
bem Bahnunterhaltungsarbeiter Otto Haffke in 
2angenau (Kreis Danziger Höhe) das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze.

fahnenflüchtig gewordenen, im Ausland sich auf­
haltenden Mannschaften, um ihnen Gelegenheit 
Zu Rückkehr und Sühne zu geben, wenn sie unge­
säumt, jedoch spätestens innerhalb 6 Wochen nach 
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung, also bis 
15. J u li  1917, noch während des jetzigen Krieges 
Zurückkehren und stch Lei der nächsten zu erreichen­
den Grenzstelle zum Dienst melden, nach Durch- 
lUhrung des gerichtlichen Verfahrens Strafaufschub 
Wit der Aussicht auf Begnadigung zugesichert, falls 
äb stch einer solchen rm weiteren Verlauf des 
S ie g e s  durch ihr Verhalten würdig erweisen. Von 
der Anordnung der Untersuchungshaft soll grund- 

werden, auch sind bestehende Haft- 
.. der innerhalb der gestellten Frist 
aufzuheben. Ausgeschlossen von der 

^ergünstigung find Überläufer zum Feinde. Nicht 
irrstgemäß zurückkehrende Fahnenflüchtige haben 
uuf einen späteren allgemeinen Straferlaß nicht zu 
rechnen, vielmehr wird ihre Ausbürgerung erfolgen. 
- —- ( D a s  k o m m u n a l e  W a h l r e c h t  i m  
? ^ i e g e . )  Es naht für die Stadtgemeinden der 
Zeitpunkt der Entschließungen über die Berichti­
gung und Auslegung der Listen für die Stadtver- 
^dnetenwahlen. Eine Verpflichtung, diese Be- 
^chtigung und Auslegung vorzunehmen, besteht 
fah rend  des Krieges nicht. Vielmehr g ilt auch 
^dch während des Jah res 1917 die mit Gesetzeskraft 
ergangene allerhöchste Verordnung vom 7. J u l i  
^1 5  wegen Sicherstellung des kommunalen W ähl­
am ts der Kriegsteilnehmer, wonach die Gemeinden 
^schließen können, daß von einer Aufstellung, all- 
MMeiner und Einzelberichtigung, sowie Auslegung 

W e  der stimmfähigen Bürger abgesehen und 
ver Wahlen die letzte endgiltige Liste zugrunde 
^ ie g t wird. Dieser Beschluß wird den Gemeinden 
oa-urck erleichtert werden, daß seit November 1916

Krieges um je ein Ja h r  mit der Wirkung zu ver­
schieben, daß die Vertreter, für die eine Ergän­
zungswahl nötig gewesen wäre, je ein Ja h r  mehr 
und die an ihre Stelle tretenden je ein Ja h r  
weniger in Tätigkeit bleiben.

— ( P r ä m i e n  f ü r  F r ü h d r u s c h . )  Das 
Kriegsernährungsamt gibt folgendes bekannt: Zur 
Sicherstellung der Volksernährung bat der Bundes­
ra t eine „Verordnung über Frühdrusch" erlassen, 
durch die die schnelle Erfassung der Ernte in den 
ftühsrntenden Gebieten gewährleistet werden soll. 
Wegen der mit dem Frühdrusch verbundenen w irt­
schaftlichen Behinderungen und Unkosten wird den 
Landwirten in Form von Drufchprämien eine be­
sondere Entschädigung gewährt, und zwar bei Ab­
lieferung vor dem 16. August 60 Mk. für eine Tonne 
(20 Zentner), vor dem 1. September 40 Mk., vor 
dem t. Oktober 20 Mk. Die Besitzer von landwirt­
schaftlichen Maschinen und Geräten, insbesondere 
Treibriemen und Kohlen, sowie von Trocknungs­
anlagen aller Art sind verpflichtet, diese auf Ver­
langen gegen eine angemessene Entschädigung zum 
Zw ecke der Früh ernte und des FriMrusches zur 
Verfügung zu stellen. Die gleiche Verpflichtung 
besteht für die Besitzer von Kraftwerken. Die Be­
sitzer haben auf Verlangen der zuständigen Behörde 
oder auch auf öffentliche Bekanntmachung zu er­
klären, ob sich die Maschinen, Gerate und Trock­
nungsanlagen in gebrauchsfähigem Zustande be­
finden oder bis zu welchem Zeitpunkt sie instand- 
gesetzt-werden können. Erforderlichenfalls kann die 
zuständige Behörde die Instandsetzung auf Kosten 
des Besitzers vornehmen lassen. Um den großen 
Bedarf an Maschinen zu decken, werden nötigen­
falls aus den später erntenden Gebieten Maschinen 
und andere Gerätschaften nach den früherntenden

"  ' s -

für die Bereitstellung der erforderlichen Betriebs­
mittel schon vor dem Beginn des Früdrusches 
Sorge tragen. Für die Benutzung fremder M a­
schinen und Geräte und sonstiger Betriebsmittel 
wird an die Besitzer eine besondere Vergütung ge­
zahlt. Die Bestimmungen über die Druschprämien 
gelten für das ganze Reichsgebiet, a ls auch für die 
Bundesstaaten, in denen bereits im Wege der 
Landesgesetzgebung Maßnahmen zur Durchführung 
des Frühdrusches eingeleitet sind.

— ( V e r b o t  d e s  H a l s s c h n i t t s  b e i m  
S c h l a c h t e n  v o n  R i n d e r n  usw.) Eine Ver­
ordnung des Bundesrats vom 2. Ju n i 1917 ver­
bietet den Halsschnitt beim Schlachten von Rindern, 
einschl. der Kälber, ferner von Schafen und Ziegen. 
Zulässig bleibt der Halsschnitt lediglich beim ritu ­
ellen Schächten durch die hierzu bestellten Schächter 
und bei Notschlachtungen, bei denen die Zuziehung 
eines Schlächters nicht möglich ist. Das Verbot soll 
der Gewinnung größerer Mengen aenußtauglichen 
Blutes für die Ernährung der Bevölkerung dienen.

— ( R o t e  K r e u z - L o t t e r i e . )  Das  g r o ß e  
L o s  der Roten Kreuz-Lotterie (Seeheim) in Höhe 
von 60 000 Mk. ist auf Nr. 90 413 gefallen. Ferner 
fielen 30 000 Mk. auf Nr. 126 431, 10 000 Mk. auf 
Nr. 162 912, je 2000 Mk. auf Nrn. 26 554, 51961, 
120 046, 127 853 und 129 962, je 1000 Mk. auf Nrn. 
5501, 21427, 31538, 38 286, 66 632, 81276, 104 462, 
121660, 142 348 und 170 977.

— ( G e r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
Sitzung vom 4. Jun i. Vorsitzer: Landgerichts­
direktor Hobbera; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. Der heutigen Sitzung 
wohnte der zur Besichtigung des Landgerichts hier 
weilende Justizminister Exzellenz v. Beseler mit 
zwei Ministerialdirektoren sowie Landgerichtspräsi- 
dent Schimmelpfennig und Erster S taa tsanw alt 
Vegerich bei. — Wegen Grenzüberschreitung und 
Kontraktöruchs bezw. Verlassens der Arbeitsstelle 
wurde gegen polnische Untertanen, welche zumteil 
aus dem hiesigen Landespolizeigewahrsam vorge­
führt, zumteil vom Erscheinen entbunden waren, 
auf Strafen von 6 Tage bis 1 Woche, bezw. bis 
8 Wochen Gefängnis erkannt, die fast durchweg 
durch die Untersuchungshaft als verbüßt aiwesehen 
wurden. Für Schmuggel von W aren aus Deutsch­
land wurden Strafen bis zu 10 Tagen Gefängnis 
und 150 Mk. Geldstrafe verhängt unter Beschlag­
nahme der geschmuggelten Waren. — Die Arbeiterin 
Emil.ie Kein aus Schwirsen und ihre Verwandte, 
die Änsiedlerfrau Hulda Wegner aus Seglein, die 
beide aus Polen, eingewandert find. haben sich, 
erstere wegen Verlassens der Dienststelle, letztere 
wegen Arbeitsannahme ohne Losschein, zu verant­
worten. Beide Vergehen werden zur werteren Ab­
urteilung den ordentlichen Gerichten überwiesen. — 
Frau Anastasia Vudzkowska aus Thorn-Mocker ist 
angeklagt, eine deutschfeindliche Gesinnung bekundet 
zu haben. Gelegentlich einer Eisenbahnfahrt von 
Mocker nach Eulmsee machte die V. die Bemerkung: 
„Wenn alle nicht zur Arbeit gehen würden, würde 
es keine Geschosse mehr geben, und der Krieg wäre 
zuende." Die Angeklagte will sich bei dieser Äuße­
rung nichts gedacht haben. D as Gericht schenkte ihr 
Glauben und erkannte unter Verwarnung vor dem 
Gebrauch gleicher unbedachter Reden auf Frei­
sprechung. — Der polnische Arbeiter Josef Wodarski 
in Neu Grabia hat am 29. April ein Fahrrad ohne

Franz D. aus ' Lerbitsch 
Einem dortigen ^Einwohner, der zur Grundstü

angeklagt
_____ - ^  zur Grundstücke
auflassung nach Thorn fahren wollte, hatte er als

V e r g e h e n s  vom hiesigen Schöffengericht zu 
75 Mark oder 15 Tagen Gefängnis verurteilt wor­
den war, hatte gegen dieses Urteil Berufung einge­
legt. Die Angeklagte hatte wöchentlich 2—3 Pfund 
an die Fettsammelstelle abzuliefernde Butter heim­
lich irr Podgorz verkauft. S ie entschuldigt sich da­
mit, daß sie von der fraglichen Bekanntmachung 
nichts gewußt habe. Der Gerichtshof konnte hierin 
keinen Grund finden, das erste Urteil abzuändern. 
Die Berufung wurde verworfen. — Vor dem 
Jugendgericht war der Arbeiter P au l Kowalski 
von hier wegen D i e b s t a h l s  von ein P a a r  Holz- 
schuhen zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden. 
Die Verurteilung war seinerzeit hauptsächlich auf­
grund von Aussagen des inhaftierten Schülers 
Franz Markiewicz erfolgt. Die Strafkammer 
schenkte den Aussagen dieses heute weniger Glauben, 
hob das erste U rteil auf und erkannte auf F rei­
sprechung. — Die Berufung des Besitzers Anton 
Slomczewski und seiner Ehefrau Anastasia, beide 
aus Neuhof, die wegen versuchten S c h m u g g e l s  
von Tabak, Petroleum und einer Ziege vom 
Schöffengericht verurteilt worden waren, wird an 
das Kriegszustandsgericht verwiesen. — Die Be­
rufungen des Altsttzers Theophil Salewski aus 
Ezarny-Vrinsk und des Besitzers Josef Michalski 
aus Nossek, die wegen desselben Vergehens verurteilt 
worden waren, werden ebenfalls an das Kriegs- 
zustandsbericht verwiesen. Dem Amtsgerichtsrat 
R. in Lobau sind kurz vor Weihnachen eine Gans 
und eine feite Ente im Werte von 15 Mark gestohlen 
worden. I n  den Verdacht des Diebstahls kam der 
Arbeiter W ladislaus Zielinski, zurzeit in Haft, der 
vom Schöffengericht in Löbau wegen dieses und noch 
zwei anderer eingestandener D i e b  s t ä h l e ,  die er 
in Gemeinschaft mit der Arbeiterfrau Ju lie  P a t-  
kowski aus Löbau ausgeführt» zu einer Gesamtstrafe 
von 2Vs Monaten Gefängnis verurteilt worden war. 
F rau  P . erhielt wegen H e h l e r e i  3 Wochen Ge­
fängnis. Letztere stand im Verdacht, die Gans und 
die Ente für Z. gebraten zu haben. Beide Ange­
klagte haben Berufung eingelegt. Wie sich später 
herausgestellt, find die für den Diebstahl der Gans 
und der Ente infrage kommenden Täter ein gewisser 
Ehabarski mit seinem Sohne Bruno. Letzterer ist 
heute mit als Zeuge geladen und gibt die näheren 
Aufschlüsse über die Ausführung des Diebstahls. 
Aufgrund der Beweisaufnahme beantragt der 
S taa tsanw alt Freisprechung der Angeklagten. Der 
Gerichtshof erkennt nach diesem Antrage, gegen Z. 
indes mit der Maßgabe, daß dieser wegen der ande­
ren Diebstähle 6 Wochen Gefängnis abzubüßen habe. 
Z., welcher aus der Haft vorgeführt war. hatte sich, 
als er wieder abgeführt werden sollte, die Über- 
füllung des Verhandlungsraumes zunutze gemacht 
und w ar plötzlich spurlos verschwunden. — Der Ar­
beitsbursche .Karl Fiedler und sein Bruder, der 
Schüler Adolf F. von hier, haben sich wegen D i e b -  
s t a h l s  zu verantworten. Letzterer ist nicht er­
schienen, da er mit anderen Thorner Schülern einen 
viermonatigen Landaufenthalt in der Provinz 
Posen genießt. Gegen ihn wird die Verhandlung 
vertagt. Beide Vrüder haben im W inter die 
Zentralheizung im Hause Mellienstraße 28/30 ver­
sehen. Bei dieser Gelegenheit fanden sie, daß die 
Schlüssel auch für Kellereingänge paßten. Auf Liefe 
Weife gelangten sie in den Keller des Kaufmanns 
P., wo sie einen Verschlag erbrachen und aus diesem 
nach und nach 22 Konservenbüchsen und 2 Flaschen 
Rotwein stahlen. Den In h alt, bestehend aus Apri­
kosen, Pflaumen usw., haben sie aufgezehrt, angeb­
lich. weil sie Hunger hatten. Der Angeklagte ist 
geständig und wird wegen schweren Diebstahls zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. — Die Verkäuferin 
S tan islaw a Kostnski, ihre Schwester, die Schneide­
rin M aria K., und die M utter der beiden, die 
Klempnerfrau Valerie K., sämtlich aus Culm, find 
vom dortigen Schöffengericht, erstere wegen D i e b -  
s t a h l s  zu 1 M onat, letztere wegen H e h l e r e i  
zu 3 resp. 6 Wochen Gefängnis» verurteilt worden. 
Die Angeklagte S tan islaw a K.. die Verkäuferin bei 
dem Kaufmann Hans Kiebelstieß in Culm war, 
hat aus dem Geschäft u. a. ein grünseidenes Kleid, 
3 Meter Blusenstoff, 8 Hemden, Vs Meter Vallschal, 
ein P a a r  Trikotbeinkleider, ein Korsett, 3 Meter 
Rockstoff, eine Unterhose gestohlen, welche Waren 
bei einer Haussuchung zutage gefördert wurden. 
Einen Teil davon hatte sich- die Zweitangeklagte 
angeeignet.. Die beiden Ersta»geklagten bestreiten 
jede Schuld und wollen die fraglichen Sachen in 
Berlin gekauft haben. Die M utter, die für das­
selbe Geschäft zuhause arbeitete, hat sich insofern 
strafbar gemacht, als sie Stoffreste zurückbehalten 
und daraus Kleidungsstücke für ihren eigenen Ge­
brauch angefertigt hatte. Die Berufung der ersten 
beiden Angeklagten wird verworfen: gegen die 
M utter wird das erste Urteil aufgehoben und nur 
wegen Unterschlagung auf 30 Mark oder 6 Tage 
Gefängnis erkannt. — Wegen öffentlicher B e l e i ­
d i g u n g  hat das Schöffengericht in S trasburg  den 
Rentner'Josef M artinicz aus Mefionskowo freige­
sprochen, dagegen dessen Ehefrau M arie zu 50 Mark 
Geldstrafe verurteilt. Sowohl die Verurteilte wie 
die als Nebenklägerin zugelassene F rau O ttilie Käst 
aus Janowko haben gegen das Urteil Berufung ein­
gelegt. F rau Käst halte im Jah re  1915 Einquar­
tierung von Armierungssoldaten gehabt. M it bezug 
auf diese Einquartierung sind zwischen den beiden 
Angeklagten schwer beleidigende Ausdrücke gefallen, 
die dem im Felde befindlichen Ehemann der Käst 
zu Ohren gekommen und fast zur Einleitung der 
Ehescheidungsklage geführt hätten. D ie . Ange­
klagten bestreiten jede Schuld, werden aber für voll 
überführt erachtet. Der Gerichtshof hob das erste 
Urteil auf und verurteilte beide Angeklagte zu je 
200 Mark oder 20 Tagen Gefängnis und Bekannt­
machung des Urteils in der „Strasburger Zeitung". 
— Die Berufung der Sittendirne Rosalie Düda 
von hier. die zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt 
wurde, ist verwerfen worden.

Fahrgelegenheit fern Fuhrwerk für 10 Mk. zugesagt.
Am andern Morgen verlangte er aber 15 Mk., da 
er unter diesem Preise nicht fahren könne. Der 
Angeklagte wurde freigesprochen, da er feinem Auf­
traggeber einen Schaden nicht zugefügt habe. Auch 
sei er sich nicht bewußt gewesen, daß dieser dadurch 
rn eine schwierige Lage kommen könifte. Der P re is  
von 15 Mk. sei für die Zeit außerdem nicht zu hoch 
bemessen gewesen.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung 
vom 2. Jun i. Vorsitzer: Landgerichtsdirektor
Franzki: Beisitzer: Landgerichtsrat Heyne und
Müller, sowie Landrichter Eohn und Gerichtsassessor 
Eohn. Die Staatsanwaltschaft wurde durch Gerichts- 
assessor Treppenhauer vertreten. Aus der Hast vor­
geführt wurde Frau Auguste Oloff, die wegen 
K u p p e l e i  vom hiesigen Schöffengericht zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Die 
Angeklagte steht selbst unter Sittenkontrolle. Die 
Strafkammer als Berufungsinstanz erkannte unter 
Verwerfung der Berufung nach dem Urteil der Vor- 
mstanz. — Ebenfalls keinen Erfolg hatte die Be­
rufung des Vierfahrers Schumalla von hier. Wie 
seinerzeit berichtet, verschwanden dem Kaufmann 
Bruno Müller in Mocker auf unerklärliche Weise 
drei Flaschen Arrak, eine Flasche Rotwein, mehrere 
Flaschen Schnaps, darunter eine Flasche Kognak.
Schließlich gelang es. den Angeklagten beim Ab­
laden von Vier dabei zu ertappen, wie er wieder
eine Flasche Kognak in  seiner Lederschürze ver-, . ^  ^  . .. . ^  .
schwinden ließ. Dir vom Schöffengericht erkannte'opferungsoolls Gewissenhaftigkeit der Vorgesetzte

Der zreiheitsrmisch im russischen 
Uriegslazarelt.

Eins Lustspiel-Szens mit politischem Hintergrund.

Das russische Volk steht der Freiheit, die ihm die 
Revolution in den Schoß geworfen hat, mit der 
Freude von Kindern gegenüber, die ein glücklicher 
Zufall vom Schulbakel befreit hat. Diese naive 
Jubelstimmung der von der Schule Befreiten 
spiegelt sich mit herzerfrischender Anschaulichkeit in 
ein paar Augenblicksbildern wieder, die der russische 
Korrespondent eines französischen B lattes von 
einem russischen Lazarett entworfen hat. Der diri­
gierende Arzt des Lazaretts ist ein russischer M ili­
tärarzt, und die Patienten sind der Hut einer 
russischen Krankenschwester anvertraut, deren auf-

nie genug rühmen konnte. Doch als er an dem 
Vormittag, der die Nachricht von der Revolution 
gebracht hatte, den Krankensaal betrat, sucht er dis 
Schwester vergebens. Er findet sie endlich im Ope» 
rationssaal. Sie hat es sich hier auf einem Diwan- 
bequem gemacht und raucht mit Behagen eine Z ig a  ­
rette. „Schwester, es ist Zeit zu unserem Rund-! 
gang," mahnte der Arzt sanft. „Sie sind wohl so 
freundlich, I h r  Notizbuch zur Hand zu nehmen und ' 
mich zu begleiten?" — „Das ist noch sehr die 
Frage," antwortet die Schwester. „Sie wissen doch. 
daß wir Revolution haben, und daß Rußland frei 
i st ?". — „Gewiß; was wollen Sie aber damit, 
sagen?" — „Ich will sagen, daß ich noch nicht weiß, 
ob ich gehen soll oder nicht. Es ist meine Pflicht, 
darüber nachzudenken." M an sieht es ihrem Gesicht 
an, daß sie, während sie ihre Zigarette aufraucht, 
den Fall reiflich überdenkt. EM ich springt sie vom 
Diwan auf und sagt entschlossen. „Die Sache ist. 
entschieden: ich muß mit Ihnen gehen; denn die- 
Verwundeten sind ja  Bruder, die leiden." So treten 
sie denn endlich ihren Rundgang an. Ein russischer 
Soldat sitzt behaglich am Fußende seines Bettes. 
Das Bild des Zaren, das am Abend noch über dem 
Kopfende prangte, ist in tausend Fetzen zerrissen.- 
„Nun, Brüderchen, wie geht d ir 's?" fragt der Arzt. 
„Zeig mir einmal dein Bein. Das sieht ja  prächtig 
aus. Du bist gesund, und ich will gleich deinen 
Entlassungsschein ur^terschreiben." — „Rußland ist 
frei," antwortet der Soldat; „weißt du das noch; 
nicht? Ich brauche infolgedessen erst wegzugehen, 
wenn ich will, und wenn meine Kameraden es 
wollen! Kameraden, soll ich das Lazarett ver­
lassen? M ir scheint, daß ich noch immer ein wenig 
binke?" — „Nein, du hinkst nicht mehr. PorphyrinS 
Dimitriewitsch," sagen die einen. — „Wenn er abet- 
doch Hierbleiben w ill?" werfen die anderen ein. —< 
Es entspinnt sich dariibsr ein lebhafter Meinungs­
streit, den der Arzt m it dem Vorschlag beendet, übet ' 
den Fall abzustimmen. Das Ergebnis ist der ein­
stimmige Beschluß, daß Porvhyrins Dimitriewitsch 
wieder zür Front zurückzukehren hat. E r ist damit 
auch ganz und gar einverstanden. — M an wendet 
sich dann einem anderen Patienten zu, einem Leicht-l 
verwundeten, der etwas Fieber hat. Wie üblich, 
verordnet der Arzt ein Abführmittel. Die Schwester , 
aber trifft vorerst noch keine Auftakten, die Ver­
ordnung in ihr Buch einzutragen, und der Ver­
wundete wendet sich mit der Frage an seine Kame­
raden: „Muß ich zum Abführen einnehmen?" Die' 
meisten enthalten stch einer Äußerung über den Fall, 
ein paar aber, die in gleicher Lage gewesen sind 
und Erfahrung haben, raten: „Das tu t immer gut 
und ist noch keinem schlecht bekommen. Nimm ru h ig ' 
zum Abführen ein, Brüderchen!" Der Verwundete; 
entscheidet sich denn auch dafür, in den sauren Apfel 
zu beißen, worauf sich auch die Krankenschwester 
endlich bemüßigt sieht, die betreffende Eintragung^ 
in ihr Buch vorzunehmen. . '

„M ir schwante gleich übles, als ich die Nach­
richten aus Petersburg erhielt." erklärte der Arzt 
dem französischen Berichterstatter gegenüber, „uitd 
meine Befürchtungen haben sich dann auch bewahr­
heitet. Alle diese Russen. KraiHenwärter, 
Schwestern und Patienten, gehorchen nicht mehr 
oder tun wenigstens, als wenn sie meine Verord­
nungen nichts mehr angingen, um sich erst nach 
einiger, mit törichtem Geschwätz vergeudeter Zeit 
zum Gehorsam zu bequemen. Diese großen W orts 
über Freiheit und Celbstbestimmungsrecht. mit 
denen sie um stch werfen, sind ihnen nötig, um ihrer 
begeisterten Freude Luft zu machen, und erst, wenn 
das geschehen ist, entschließen sie sich dazu, das zik 
tun, was man von ihnen verlangt."

Fettschriften- und VScherschau.
„ M e i n  R i t t  nach L i N e * .  Von Rittmeister 

Fürst Karl Wrede. Kartoniert Preis 1 Mk. Eckart-Ver­
lag A.-G. Berlin S'VV. 68. — Der schneidige Führer der 
Eroberungspatronille, der seinerzeit durch Kühnheit, List 
und Besonnenheit den Weg nach Lille den deutschen 
Truppen öffnete, schildert in diesem Buche mit einer dop­
pelt wirksamen und niemals trockenen Sachlichkeit das 
glorreiche Abenteuer, in das er mit seinen b eiden Begleit­
mannschaften geriet. Fürst Wrede wurde erst kürzlich 
vom König von Bayern für seine Taten in Lille mit 
dem „Max Joseph-Orden", dem höchsten bayerischen 
Kriegsorden, ausgezeichnet. Das Brich berich Let von den 
Listen und der Heimtücke, denen der Fürst und seine Be­
gleitmannschaft begegneten, und eS erzählt mit einem 
ruhigen, wirksamen Humor, welche Kaltblütigkeit und wel­
chen Spürsinn der Führer der Patrouille und seine beiden 
Begleiter anwenden mußten, um den Kommandanten der 
Stadt zu täuschen. Wenn man in diesen Blättern liest, 
wie Lille von drei Mann erobert wurde, wirkt eS noch 
einmal wie ein Wunder, daß diese drei der Gefangen­
schaft, dem Spionentode und den lauernden Gefahren 
ringsum entgehen konnten. Lille ist nun Lange unser. 
Aber grade in diesen entscheidungsschweren Tagen, da 
sich die Millionenarmee der Alliierten vergeblich müht, 
die Straße nach Lille zu finden, wird man hier mit 
Spannung lesen, wie ehedem drei deutsche Kämpfer vow 
der Stadt Besitz nahmen. Dem Buche sind einige scharfe, 
Bilder beigegeben, die Lilles alte Pracht anschaulich ma­
chen.

D ie  Al pe n .  Von Professor Dr. Fritz MachatscheK 
2. Auflage. 142 Seiten mit 26 Abbildungen im Text 
und auf '8 Tafeln. (Wissenschaft und Bildung, Bd. 29.) 
Gebunden 1,25 Mk. Verlag von Quelle L Meyer in. 
Leipzig. — I n  einer lichtvollen und schönen Darstellung 
gibt Machatschek ein in den Grnndzügen vollständiges' 
und klares Bild von dem gewaltigen Hochgebirge, das 
bekanntlich, wie im ersten Abschnitt auseinander gesetzt 
wird, nach Laae und Höhe eine dominierende SteHnng unter, 
den Kettengebirgen Europas einnimmt. Im  zweiten und 
dritten Abschnitt entrollt der Verfasser die geologische Ge­
schichte der Alpen, die Struktur und das unter den Ab­
tragungsvorgängen der Pliozän- und Diluvialzeit entstan­
dene Relief des Gebirges, und zwar mit Berücksichtigung 
der nettesten Ergebnisse auf den Gebieten der Tektonik und 
C'iszeitforschnng. Daran schließt sich eine Schilderung der 
topographischen Verhältnisse der Alpen. Die folgenden Kck- 
pitel enthalten Darstellungen über das Klima, über Wasser" 
und Eis, über Pflanz enkleid und Tierwelt und endlich über 
den Menschen in den Alpeu. I n  dem letzten Abschnitt bringt 
der Verfasser zunächst einen kurzen geschichtlichen Üöerbjick,



M  welchen: sich das heutige B ild  der N atio rra litä te ii- 
M r te i lu r ig  in  den A lpen ergibt, dann werden Beschäfti- 
Dvrgsweise der Bewohner und d(e Siedelungen und 
M d lich  die Verkehrswege und Verkehrsm ittel geschildert. 
Geologische P ro file  und schematiche F iguren und 15 B ild e r, 
«ach photagraphischen Aufnahmen vor typischen Hochgebirgs- 
laudschaften, alpinen G ipfe ln  und Siedelungen schmücken 
Has in  der neuen Auflage verbesserte, kleine Werk. E in  
gutes und nützliches Buch, das A lpen- und Naturfreunden, 
Geologen und Geographen sehr empfohlen werden kann.

Die kostbarsten Diamanten der wett.
Viele der kostbaren ,.weißen Kohlen", die in ter­

nationale Berühmtheit erlangt haben, zeichnen sich 
Richt nur durch ihre Reinheit, ih r prächtiges Feuer 
Knd. ihre Größe aus, sondern auch durch ihre eigen­
artige Geschichte und die sich an sie knüpfenden E r­
innerungen. Der größte Diamant, der „Exzelsior", 
der in natürlichem Zustand yahezu 972 Karat schwer 
war, wurde im Jahre 1893 in  der südafrikanischen 
M ine Jagersfontein von Hauptman.n Jorgansen 
gefunden. Ih m  kommt an Karatgewicht der „Groß­
mogul" (geschliffen 280 Karat) nahe, der roh 780 
Karat haben soll. Er befindet sich jetzt im Besitz 
des Schahs von Bersten, nachdem er durch allerlei 
Hände und Abenteuer gegangen war. So w ill ihn 

-ein französischer Goldschmied im Jahre 1666 am 
Hofe des mongolischen Kaisers Aureng—zeys ge­
wichen haben. Dann verschwand er für lange Zeit, 
Hauchte dann wieder auf und wurde, wie auch der 
weiter unten beschriebene „Kohinoor" bei der 
Plünderung von Delhi (1739) entwendet. — über 
das Gewicht des „E u llinan", der im Jahre 1905 in 
Transvaal gefunden und Zwei Jahre später von 
den Buren dem englischen Staate als Zeichen der 
Versöhnung geschenkt wurde^ liegen verschiedene 
Angaben vor; jedenfalls soll er selbst den Kohinoor 
um das Vierfache übertreffen und Tausende von 
Karat ausmachen. Der W ert des Eullinan wird 
auf etwa 300 M illionen Mark geschätzt. Der „O r- 
lswdiamant" (195 Karat), der die Spitze des bis­
herigen russischen Kaiser-Zepters, bildet, wurde im 
Jahre 1794 von dem russischen Staat aufgrund recht 
eigenartiger Kaufbedingungen erworben, nämlich 
gegen eine Leibrente von 8000 Mark, die B ar­
summe von 900 000 Mark und einen Adelsbrief. 
B is  dahin hatte er das Auge einer indischen 
Brahma-Statue gebildet. — Der „Schuhen" (86 Ka- 
oat) ist ebenfalls im Besitz des russischen Staates. 
E r ist im Gegensatz zu den meisten anderen kost­
baren Juwelen nicht auf allen Seiten geschliffen. 
D afür sind aber seine geschliffenen Flächen besonders 
merkwürdig dadurch, daß sie persische Inschriften 
Wagen. — Der sogenannte „F lorentiner" oder 
/.Toskaner" (139.5 Karat) gehört zu den ältesten 
der uns bekannten Großdiamanten. Ursprünglich 
ein Besitztum Karls des Kühnen von Burgund,

wurde er von diesem in der Schlacht von Erandson 
(1476) verloren. Zurzeit befindet er sich im Kron- 
schatz des österreichischen Kaiserhauses. Der Stein 
ist außerordentlich rein. weingelb und soll einen 
W ert von nahezu 2 ^  M illionen Mark haben

Der berühmteste von allen Diamanten de* 
sogenannte „Kohinoor" (zu deutsch ,L ic h te rn ') , 
den die indische Sage in dem Epos ,,McFaLhur«ä" 
besingt, und von dem sie zu melden weiß, daß ihn 
bereits vor 5000 Jahren der Held Karna im Kriege 
getragen habe. Anfang des 14. Jahrhunderts er­
beutete ihn Alaed din K h ilji ,  der Herrscher von 
M alwa. auf seinen Raubzügen nach Nordkarnatik 
und nahm ihn m it sich nach Delhi. Damals soll er 
672, nach anderen Angaben sogar 793 Karat ge­
wogen haben. Später spaltete ihn ein ungeschickter 
venetianischer Steinschleifer derart, daß er (1635) 
nur noch 280 Karat besaß. ' I m  Jahre 1739, als 
Delhi geplündert wurde, raubte Nadir Schah den 
kostbaren Stein und übergab ihn dem Maharadscha 
Nundfchid Singh, aus dessen Besitz er in  denjenigen 
der Ostindischen Kompagnie gelangte, die ihn 1850 
dem englischen Kronschatz überließ, dem er noch an­
gehört. Damals wog der Kohinoor 186 Karat und 
sah ähnlich aus wie der Orlow. Nachdem er in 
Amsterdam einer Umschleifung unterworfen worden 
ist, zeigt er nunmehr Vrillantform , besitzt aber nur 
noch 106 Karat an Gewicht. — Der größte brasi­
lianische Diamant ist der in  Privatbesitz befindliche 
„S tern des Südens", der ursprünglich 254 Karat 
wog, sodann aber als B rilla n t geschliffen wurde, 
wobei er 129 Karat einbüßte, sodaß er jetzt nur 
noch 125 K am t wiegt. — Der „Regent" oder „P i t t "  
(136 Karat), dem französischen Kronschatz ange­
hörend, wurde bei Golkonda gefunden. Seinen 
Namen hat er von seinem ersten Besitzer, dem Gou­
verneur P it t  des Forts Sankt George, der ihn 
einem Matrosen abkaufte. Später gelangte er in 
den Besitz des Herzogs von Orleans und dann, zur 
Zeit der französischen Revolution, nach Deutschland, 
wo er als Pfand bei dem Berliner Kaufmann 
Treskow lag. Wieder nach Frankreich' zurück­
geschafft, zierte er den Degenkncmf Napoleons I. 
und gehört seitdem dem französischen Staatsschatz 
an. Er g ilt für den vollkommensten und schönsten 
Diamanten reinsten Wassers, dessen Schliff ebenso 
tadellos ist wie seine natürliche Beschaffenheit.
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W is s e n s c h a ft  u n d  K u n s t .

Der Professor der Nationalökonomie von Phi- 
lippovich ist in  Wien gestorben.
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97267 103174 106943 117130 124697 126417 129531 
133186 134363 137365 138643 140210 141203 144139
145632 146704 148750 151664 163814 154396 156896
167012 161677 166233 166609 167786 173702 179933
181323 183391 136367 190199 1926§Z 192906 19722S
199S64 200696 211411 218403 218638 221625 222310
226006 226722 226741 231136 231228 232433

In äer XLoLmittS882iioduvx Tvuräsv denlrmo über
240 L1s.rk xerax-ev.

2 ksvriove -u 3000 öl u. vräm is 300000 Ll 160030 
10 Ssnivve -U 5000 A  16314 26670 130683

1S9700 182410
26 Oenlorw -U 3000 Ll 25333 32207 79725 91919 

98951 100586 106335 119933 120069 167264 176363 
219926 221935

63 Ssnirms -n 1000 H  15517 22972 24103 36933 
29790 S1479 40043 49324 66332 62367 95319 103331 
110926 116662 127663 144367 160099 164018 162331
207011 209147 816017 217309 226273 228209 230567

93 Senivvo 2ir 600 H 132 9611 13525 19243
26211 26669 31665 37921 40736 46083 60612 69764
60656 78729 80246 62026 83165 36444 89931 92184
93017 105113 106399 106273 1074W 115173 121182
138663 133969 139481 150570 150931 154917 155015
156420 161603 166378 170705 171017 17SS21 183SL9
1S4438 137435 193677 1S72V1 203427 203686 21Y5S1
233303 '

M a n n i g f a l t i g e s .

( D i e  P r ä m i e  v o n  800 000 M a r k )  der 
preußifch-füddeu tschen Klassenlotterie fie l am M on­
tag Nachmittag auf die Nummer 160 030; das eine 
Los wurde in  R a t i b o r ,  das andere in  V r e s -  
l a u  gespielt.

( D o p p e l h o c h z e i t  i m  H a u s e  G w i n n e r . )  
Die beiden Töchter des Direktors der Deutschen 
Bank A rthur von Gwinner haben gestern im Her­

renhaus des Gutes Krumeke in  der Altmark b-E 
Osterburg Hochzeit gefeiert. Fräulein Margarethe 
von Gwinner, die älteste Tochter, heiratete den 
Professor K lingner, während die jüngere, Fräulein 
Charlotte, sich m it dem Oberleutnant von Weder 
vermählte. Die ganze Gemeinde des alten uM  
historischen altmärkische'n Dorfes nahm freudigen 
A n te il an dieser in  kleinem Kreise gefeierten Dop­
pelhochzeit der beiden Töchter des Gutsherrn, denn 
R ittergut Krumeke ist Besitztum des Direktors von 
Gwinner.

( S e l L s t m o r  d.) Der W i l m e r s d o r  f e r 
S tadtrat Heydebrandt hat sich in  einem Anfa 
von Schwermut erschossen.

( S c h i f f s  U n f ä l l e . )  W ie Lyoner B lätter 
aus Le  H a v r e  melden, ist der englische Dampfs 
„ E a s t g a t e " ,  4277 B.-R.-T,, im Hafen von ^  
Havre durch eine Explosion zerstört worden. Der 
spanische Dampfer „ P e l e s f o r e ,  von den Ver­
einigten Staaten kommend, wurde auf der Höhs 
von C h e r b o u r g  gerammt und sank.

Notierung Der Deviseri'Kurse an der Berliner 
Für telegraphische

Auszahlungen:
Holland (100 F N  
Dänemark (100 Kronen)
Scdweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (109 Francs)
Osterreich-Ungarn (100 K r )
Bulgarien (100 Leva)
Konstantinopel 
Svauien.

a 4. M a i a. 3.
Geld B rie i Geld
271»'4 272',. 271» ^
188 188l 2 188
197»,. 198',. 197-l.
192',. 192» § 192',^
130-1« 130»,. 130' «
61.20 64.30 64.20
80' , 81' . 80 '/,
20,55 20.65 20»55
125'i, 126'i2 125',.

M a i 
Brief 
272's. 
186", 
i98lü 
192'!. 
130»  ̂
61.30 
8 1 "- 
206S 
126",

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vorn 5. Jun i früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  772 mm 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.10 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 13 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Nordwesten.

Vom 4 morgens bis 5. morgens höchste Temperatur:
-l- 20 Grad Celsius, niedrigste 4- 10 Grad Celsius. ^

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Brmnverq.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 6. Jun i. 
Schön Wetter

K i r c h l i c h e  N a c h r ic h t e n .
Mittwoch den 6. Ju n i 1917.

S t. Georgenktrche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Psarc« 
Heuer.

Hindenburg
mcyislyen rrapers, den Bildnissen der 
kutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
res sächsischen Königs, des deutschen Strom 
irinzen, dem Fregattenkapitän von M ülls, 

von der „Emden".
Ferner: B lSm arch-fsahrhundre i-Jnbl« 
Kum Stalsr. O tto W eddlgsn, Kapitän, 
KutWnL» Führer der Unterseeboot« 
§ 17 9 und H  LS.
tz M a S e n s e « ,
-es Destegers der Russen in Gattzien 
Jedes Stück m it 6.00 Mk. zu haben ir»

Lotterie-Kontor Thor«
rkriharkreustratze 1. Ecke Wilheimsplatz

842.

Gartentiere,
Gnomen,

Gattenkngeln
in  sortierten Farben und Größen 

empfiehlt

______ Vreitestr. 6, Fernruf 517.

L M  A tk lle iliu itzkbo t

Friseurgehilse 
und Voloutiir

finden sogleich oder sspäter Stellung.
v n r l Lyd M isg , Breitestr. 38

stellt ein
Frau ss. Slttkdolr, Mellienstr. 112.

F r i s e n r g e h i l f e
findet soforlMgute S tellung; es kann auch 
"ein kriegsbeschädigter sein.
_________ V a r r n i ,  Friseur, Spritstr. 1.

Fü r meine E isenhandllm g suche ich 
für s o f o r t  einen

Lehrling
M t s.Me Schulbildung.

n r il fm f f ,  W U .  Markt 21.
Nebenerwerb W L L
-« « Im » -, Adre ise iw eclag. C öl»  112.

Lehrling»
polnisch sprecherr-, sofort gesucht.

I L v i r n «
Breitestraße 46. Hut- und Mützengeschäft.

M M k l i W
sucht von sofort oder später

I L .  S vk rL Ü L . Schuhmacherstr. 22.

Einen alteren, erfahrenen

te u ts c h e r
stellt ei» ^  D . Araberstr. 13.

Lilien ßntslher und ein Nachen
zum Flaschenspülen sucht

Setterwassersabrik,
Graudenzerstraße 117.

Suche von sofort einen zuverlässigen, 
älteren, nüchternen

Kuhhirten.
V .  A l i r i s e ,  A l t  T h o r« , Post Roßgarten:

Lsuibursche
und

Lsulm suchen
sucht sofort

welche stenographiert und Adler-Schreib­
maschine schreibt, zum 1. J u li gesucht.

Angebote m it Gehaltsausprüchen er­
beten unter IL .  1 1 1 7  an die Geschafts- 
stelle der „Presse"._________________

Gesucht für den Nachmittag ein

b e s s e r e s  F r ä u l e i n
zur Beaufsichtig, der Schularbeiten zweier 
Kinder, 6—8 Jahren. Erfragen

_____ Elisabethstr. 3. Schuhgeschaft.

K i n d e r s r ä u l e m ,
(möglichst im Kindergarten ausgebildet), 
die auch die Schularbeiten einer 6 jährig. 
Schülerin beaufsichtigen kann. gesucht. 

Frau kn i««  'k isv lrs r. Schulstr. 16.

InarjlkiteckW gM nW eiderei
gesucht.______Sirobandstr. 16, pari., l.

A u s b e s s e v in
wird verlangt. Mellienstraße 103 a.

M W  N 8 S A I I .
welches das Kochen unengeltlich erlernen 
w ill, sucht O ffiz ierkasinv NegtS. 11, 

Wilhelmsiraße.

Einige junge Mädchen können sich als

Lehrmädchen
sofort melden.

9 S  Psg -B a za r, Elisabethstr. 6.

M ä d c h e n
Verm ittlung.

15.6. gesucht.auch durch 
Bisrnarckstr. 5» 3.

Saiibkre Auflvarterii! silkr ein 
festes " " " '  ssfsrt gesniht.

Schuhmacherstr. 12» 2 T r., r.

A u f w a r t u n g
für den Vorm ittag gesucht.

_________Schuhmacherstraße 1, 3, r.

A n s w ä r t e r i n
für 2 Stunden vorm. für mein Geschäft 
gesucht. W sx M S Lvr. Buchhandlg.

AufwLrterin
für einige Vormittagsstunden od. jüngeres 
Aufwartemädchen für den ganzen Tag 
gesucht.__________ Talstraße 42, 3 T r.

A u f w ä r t e r i n
für einige Vormittagsstunden gesucht.

Talstraße 80, 1. links.

«Wärterin
Gerechtestraße 18—20» 2 Trp.. rechts.

Answärterin - 'Waldstr. 25, 2, r.

G e s u c h t
ein bereits aus der Schule entlassenes

M ä d c h e n
für 2 Kinder m it freier S tation. Meldung 
Brombergerstr. 60, 2 T r., r.. Eing. Talstr

I Ursachen
für den Nachmittag zum Kinde ausführen 
gesucht. Z u  erfragen

Mellienstr. 61, im Laden.

K i n d e r m ä d c h e n
für den ganzen Tag gesucht. 

v .  Brombergerstr. 33, p.

Brückenstr. 11 und 13 und Jesuitenstr. 4 
und 6 beabsichtigen w ir erbteilungshal- 
ber zu verkaufen.

E ls lh m s ttl k ü m c k v r L ,
Brückenstr. I I ,  p tr

Ein Vaubüro.
8X10 w  groß. m it 5 Räumen, Bretter- 
fachwerk in it Fenstern und Türen, soll 
zum Abbruch billigst verkauft werden.

Zu erfragen bei
O s k a r *  IL V I r r r ,  BsttKeschäfl, 

__________ Brombergerstr. rv._______

Wegen Einberichmg

MklWlM 8kW
m it Kasten und Ständer zu verkaufen. 

Bankstrahe 6, 2, l., 1. Eingang.

Lieg., dirnkeieilh. Mssiehtistz
m it Platten, 6 eichene Lederstühle, Nuß­
baum - Büfett, Pfeilerspiegel, Spiegel- 
spinde, Kleiderspinde. Bettgestelle, mit 
Matratzen u. m. zu verkaufen. 

Möbelhdlg. A l l i r t n S i? ,  Gerechtestr. 30.

Wener SovA-llmdM,
Siühle, Waschtische, Nachttische m it M a r- 
morplatten,P1üschsopha,1Sopha,Garnttur, 
2 Sessel u. a. m. zu verk. Bachestr. 16.

1 hcheikgilllje klMknkichtuns
aus Mahagoniholz zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

S p o r t w a g e n ,
Gummiräder, gut erhalten, verkauft. 
______________ Gerstenstraße 9, 3, links.

Ein alter, gut erhaltener

F l ü g e l
ist für 700 M k zu haben in 

Friedenarr bei Ostichau, Kreis Thorn

E i n  P f e r d
von der Landwk. zu verk. Schein von der 
Landwirtschaftskammer erforderlich. 
________  K l.  Laufe«.

steht zum Verkauf.
G u s ta v  Grarrrtfchett.

3>!cht!lMinlheii
zu verkaufen.

Zu erfr, in der Geschästsst. der „Presse".

GUen-MWerk.
4 Pferde stark, fast neu, steht zum Ver­
kauf, weil überzählich, bei

L ' r r t L  V e x i e r t ,  L a n d w ir t, 
N eugrab ia . K r. Thorn.

wenig gebraucht, aber gut erhalten, min­
destens 1 w  lang, und 45—50 e w  hoch, 
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter A I. 1 1 2 0  an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse".

GlltechllttelieP!llslSgllrnttlir,
nicht rot oder braun, zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preis unter i r .  1 0 8 5  
an die Geschäftsstelle der »Presset

Irich B c h l l ü M M e r i r i M
(weiß) zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  1146 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._________

W Mr PsMk«
kauft suhrenweise

Posthalterei Thorn.

G e b r .  H o b e l b a n k
sucht zu kaufen. Angebote unter As. 1188 
an die Geschäftsstelle der »»Presse".

EinWer, gebrMter M
zu kaufen gesucht. Wilhelmstr. 5, 3.

Mmd» sedracht. Bchllük«,
ulöqlichst Freilauf, zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter A l.  
1 1 3 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Rundeisen,
8 u. 10 in m , ev. auch Momreisen u. Draht

Kandrisen,
49X3^>i und 26X3^>4. kaufen jeden Posten 

per Kassa
Ovkr. Lisinsmsoliiivicksr

Thorn.

WohNllg»
Schulstr. 11, Hochptr.» 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch m it 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6 . We r f t .  88.

Wohnung,
Mellienstr. 60,1 .Etg.,S Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

6 . K o W L rt, M t t s t r .  V .

von 6 Zimmern und Zubehör m it W arm­
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergerstraße 10, sofort zu 
vermieten.

L r l v k  § v r u 8 L l v m ,
Vattgefchaft. Thorn, Brombergerstr. 20.
y  gu t m öb l. Z im m e r mit Balkon, Auss. 
"  nach d. Weich!., sofort zu verm.

Bankstraße 6, 3, l., 1. Eingang.

MM. mSdl. Miller.
»p Eingang, sogleich zu vermieten.

Hofstraße 7, 2, l.

Schlafstellen
zu vermieten._______ K l Marktstraße 7.

per sofort zu vermieten. , 
Anfragen erbeten unter 1 1 0 7  

-an die Geschäftsstelle der „Presse".

/ ig s r e t t k »
Ä lv S k I v o n  ckisr 

E "  2U o r lg rn s ln rk ls v L  "Wch 
106 L ig . L lv tu v v r  . 1.S ?kg. 1.65 M - ,

m it HottlmunckstÜLlr,
166 r ls . « M o rs . L lo im . 3 kt. S.S6
lvo .. .. .. t . r .. S.SS..
10» .. » K.L ^ «.so «
Versrpick n u r xeLSn

300 StuoL au.
V n tv r 386 8 t. v l r S  v led t »dg«g«6va.

„ O o l ä o n e s  K a u s " ,

LLVIn, L k i  vnstr'rLsr«« 34-

Wie Brotkarte mi> 
ohne BeziiOschei».

erhalten S ie bei m ir viele Artikel, wie 
Ansichtskarten, Briefpapiere, Feldpostar- 
ttkel rc. zu staunend billigen Pressn zum 

Wiederverkauf, wom it Sie

M  Gelil »M M
können. Verlangen Sie meine neueste, 
reich illustrierte Preisliste gratis un» 

franko.
Versand n u r an W iederverkäufe« . 

Schließfach 38, Melanchtonstr. 1.

tzilils- M  AllMMtt-VtttlH  
jn T h m u .V . . _

Wohnungsnachweis in der Geschäfwsteu» 
B yderftratze 26, Telephon 627. 

Gelchcisrsstttnden täglich von 4 - 7  
Abgabe von Mietsverträgen und 
kunft in  allen Fragen des HausbestS 

ebendaselbst.
V erm ie te te  W ohnungen find  l m ^

2S00jlo^. 
1300 . ^abzumelden. 

Mellienstr. 5, 10 Zimmer 
Bismarckstr. 1, 3,
Friedrichstr. 1 0 -1 2 , 6 Zimmer 1S001 
Albrechtstr. 4, 2. 6 Zimmer I M  
Coppernikusstr. 7, 3, 6 I im .  VoO 
Parkstr. 25, 2, 4 Zimmer S A  P 
Mellienstr. 89, 2, 5 Zimmer »SO 
Schulstr. 16, 1, 4 Zimmer  ̂800 
Schuhmacherstr. 20, Laden m it An­

schließender Wohnung SA
Lindenstr. 64 », 3., 4 Zimmer S60 
Breitestr. 34, 3, 5 Zim., Balkon 
Hofstr. 3, 1, 4 Zimmer S A
Hofstr. 3, p a r i, 4 Zimmer 520 
Brombergerstr. 37, Pferdestall und 

Remise
Mellienstr. 60, 1, 5 Zimmer 
Schulstr. 11, Hochpart.. 7 Zimmer 
Mellienstr. 131, Laden u. Lagerraums 
Mellienstr. 109, 5 - 6  Z im ., Bad 
Fischerstr. 36, 2. 7 Zimmer 
Mellienstr. 90, 1, 4 - tz  Zimmer 
Altstadt. M arkt 12, Laden nru

Wohnung, auch getrennt. .
Friedrichstr. 1 0 -1 2 , P serdeM e imd 

Remisen

K
1.1L

i-s.

s°f.


